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Vorwort

Nach wie vor hält uns die Coronakrise gefangen. Auch wenn es schon
viele Lockerungen gibt, ist ein normaler Ablauf noch nicht denkbar. Dieses
gilt besonders für Veranstaltungen die in diesem Jahr noch geplant sind.
Wir versuchen euch auf dem Laufenden zu halten.

Immer wieder ist von Gewalt gegen Einsatzkräfte (Polizei, Feuerwehr und
Rettungsdienst) zu lesen und zu hören. Gerade wieder aktuell in Dietzen-
bach (Hessen) wo Einsatzkräfte scheinbar bewusst in eine Falle gelockt
worden sind. In Berlin ist die Gewalt gegen Einsatzkräfte schon fast all-
täglich. In den letzten Jahren nimmt dieses immer mehr zu. Aber ist die-
ses ein Phänomen der letzten Jahre? Bei Recherchen in Fachzeit-
schriften konnte ich feststellen, dass es dieses auch schon früher gab,
allerdings nicht so häufig. Es muss in den 1950er Jahren gewesen sein
als jeweils ein Feuerwehrmann (Nordrhein-Westfalen) sogar erschossen
wurde. In einem Fall sassen die Kameraden im Gerätehaus zum theore-
tischen Unterricht zusammen als ein Stein ein Fenster durchschlug. So-
fort stürmten die Kameraden los um den Übeltäter zu stellen. Dem ersten
Kameraden der ins Freie trat traf unvermittelt eine Kugel direkt ins Herz,
er war auf der Stelle tot. Leider waren die Hintergründe und das danach
nicht angegeben. Vielleicht haben wir in den Reihen der Feuerwehrhis-
toriker mal einen Fachmann der solche Fälle mit ihrer Ursache und Ent-
wicklung aufarbeiten kann. Auch dieses ist ein Teil der Feuerwehr-
geschichte.

Des Weiteren gibt es zahlreiche Themen die es wert wären bearbeitet zu
werden. Zum Beispiel die Entwicklung der Höhenretter, deren Ursprung
in der ehemaligen DDR zu finden ist. Die Geschichte der Feuerversiche-
rungen und Brandkassen ist ebenso interessant wie die Entwicklung der
Alarmierungs- und Funktechnik. Angefangen vom Brandhorn bis zur di-
gitalen Alarmierung. Aber auch wasserführende Gerätschaften und wei-
teres technisches Gerät darf nicht vergessen werden. Wer Interesse hat
eines der genannten Themen und/oder ein anderes Thema bearbeiten
möchte, kann sich gerne bei uns melden. Wir unterstützen und beraten
gerne.

Die Herausgeber Bernd & Michael
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Der Kreisfeuerlöschverband Biberach (KFLV),
sicher ein Erfolgsmodell, ist schon seit längerer
Zeit der letzte Zweckverband im Feuerwehrwe-
sen in Baden-Württemberg. Die Aufgabe des
Verfassers ist es, aufzuzeigen wann und wes-
halb er gegründet wurde mit Beschreibung der
Ereignisse und Wirken nach dem neuen Feuer-
wehrgesetz 1956, der großen Kreis- und Ge-
bietsreform 1972/73 bis zu seiner Pensio-
nierung 2004.

Ich möchte Sie kurz und kompakt auf die Zeit
nach Beendigung des 2. Weltkrieges betreff des
Feuerwehrwesens einstimmen, möchte die
nicht leichte Entstehung des KFLV mit zentralen
Werkstätten schildern, die Entstehung der
Mot.Feuerwehren (Stützpunktfeuerwehren) an-
führen und die Eigenkonstrukturen der Lösch-
fahrzeuge meines Vorgängers Fritz Riehlein
erwähnen.

Als am 8. Mai 1945 Deutschland kapitulierte, er-
fuhr die Bevölkerung bei uns durch die Einfüh-
rung der Währungsreform im Juni 1948, mit
maßgebender Unterstützung besonders der
Amerikaner, eine erhebliche Verbesserung ihrer
Lebensqualität. Die Einführung der D-Mark ver-
sprach u. a. einen nachhaltigen, wirtschaftli-
chen Aufschwung.

Zu dieser Zeit befand sich der Altkreis Biberach
in der französischen Besatzungszone. Die
Franzosen beaufsichtigten das Feuerwehrwe-
sen sehr kritisch und streng. Neben der Entna-
zifizierung in allen westdeutschen Besatzungs-
zonen; - mehrere Feuerwehrführer mussten auf
Veranlassung der Besatzungsmächte, unter er-
heblichen Protesten der übrigen Feuerwehran-
gehörigen – auch im Landkreis Biberach ihre
Ämter aufgeben. Weiterhin alarmierten z.B. die
zuständigen französischen Offiziere gerne die
Feuerwehr Biberach mehrfach monatlich über
die Weckerlinie zum Gasthaus Schwarz-Rössle
in der Altstadt von Biberach, ließen sie antreten,
abzählen oder ließen sich einen kleinen Lösch-

angriff vorführen, anschließend schickte man
sie wieder nach Hause. Dies gab der Motivation
der Feuerwehrmänner keinerlei Vorschub. Im
Gegenteil! Die Lebensbedingungen nach dem
verlorenen Krieg waren hart. Die zurückgegan-
gen Mannschaftszahlen und die Materialver-
luste in den Wehren verursachten erhebliche
Schwächungen der Schlagkraft.

Die Ernährungslage gestaltete sich gleichfalls
kritisch. Zulagen, sogenannte Schwerarbeiter-
zulagen, wie in der Wirtschaft, gewährten die
Behörden der Feuerwehr nicht. Nach sehr an-
strengenden und lang andauernden Einsätzen
(mehr als drei Stunden) erhielten die Feuer-
wehrangehörigen lediglich „Sondermahlzeiten“
in Form von: 50 g Brot, 6 g Butter, 40 g Fleisch,
10 g Käse. Soviel also, wie wir uns morgens
oder abends beim Vesper auf eine Stulle
schmieren.

Im Altkreis Biberach existierten damals 2 Mot-
Feuerwehren, und zwar in Biberach und in Lau-
pheim. Ochsenhausen, die teilweise als weitere
Mot-Feuerwehr angesehen wurde, verfügte nur
über einen sogenannten „Schleppwagen“, ein
Büssingfahrgestell Baujahr 1927 mit einer La-
fettenspritze (offener Tragkraftspitzenanhänger
TSA). Schussenried nur über einen offenen und
einen geschlossenen TSA ohne zugeteiltes
Zugfahrzeug (wie auch immer die TSA zur
Brandstelle gebracht wurde).

In Erolzheim selber gab es neben der Hand-
druckspritze, die der frühere Schlossbesitzer
Oberst Obermayer am 11.01.1866 beschaffte,
in der Gemeinde lediglich zwei Hydrantenkar-
ren, an anderer Stelle werden drei genannt, mit
Standrohr, Schlüssel und einigen Schläuchen,
die im Handzug zur Brandstelle bewegt wurden
sowie einige persönliche Ausrüstungsgegen-
stände, also ein Bestand, wie in einem typi-
schen Dorf.

In dieser schwierigen Zeit veranlassten die
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Franzosen, dass für den Bereich Württemberg-
Hohenzollern für das Feuerwehrwesen eine
neue, gesetzliche Grundlage zu schaffen ist.
Das Innenministerium Stuttgart und das Lan-
desfeuerwehramt in Tübingen erstellten nach
den Vorgaben der Franzosen, unter Beteiligung
von deutschen Feuerwehrführungskräften eine
neue 
Rechtsanordnung über das Statut des Feu-

erlöschwesens

die am 25. April 1947 verkündet und in Kraft
trat. In sehr beachtlichen 176 Artikeln mit 69 An-
lagen (heute würden wir von Durchführungsver-
ordnungen sprechen) und Erlassen stellten die
Franzosen und die eingesetzte Regierung ein
sehr umfangreiches Werk vor, das der deut-
schen typischen Bürokratie in nichts nachstand.
Das Ergebnis veränderte das Feuerwehrwesen
im Altkreis Biberach nachhaltig. Durch die ge-
forderte Bildung von KFLV unter der Führung
des jeweiligen Landrates, der sich des Fachwis-
sens des Kreisbrandmeisters und eines Feuer-
wehr-Beirates, besetzt mit verschiedenen
Feuerwehrkommandanten, bediente, ergab
eine starke Zentralisierung des Feuerlöschwe-
sens, das dazu führte, dass sich die Interessen-
verbände der Feuerwehr unter Führung vom
unvergesslichen Albert Bürger – Rottweil –
nachhaltig über diese Schwächung der kommu-
nalen Selbstverwaltung beschwerten. Dazu
kam, daß die Feuerwehren in drei Kategorien
eine Einteilung erfuhren:
1. Motorisierte Feuerwehren (Mot-Feuer-

wehr)
2. Nicht motorisierte Feuerwehren (über 

800 Einwohner in der Ortschaft)
3. Löschgemeinschaften unter 800 Ein

wohner in der Ortschaft.

Die Kleinteiligkeit des früher sehr leistungsstar-
ken Deutschen Feuerwehrwesens in den Kom-
munen geriet dabei in Gefahr. Dazu reduzierte
sich der ohnehin nicht sehr große Mannschafts-
stand aufgrund der Order der Besatzungsmacht
um knapp die Hälfte! Auch die Ausrüstung
ergab Einschränkungen. Zum Glück wuchsen
die Mannschaftsstärken, gemäß einem Erlass
der Militärregierung der Franzosen 1951 später
wieder fast zu alter Stärke, nachdem eingese-
hen wurde, daß die Reduzierung einen großen

Fehler hinsichtlich der Schlagkraft darstellte.
Auch der Artikel 41 der Statuten, der die Ein-
treffzeit von max. 25 Minuten für die zuständige
Mot-Feuerwehr in ihrem Bezirk vorschrieb, er-
schien ungenügend und unzweckmäßig. Schon
in der Vorkriegszeit erkannten die Deutschen
Feuerwehren, daß nur die Eintreffzeit von max.
10 Minuten mit qualifizierten Kräften (kompletter
Löschzug!) sinnvoll zu guten Ergebnissen füh-
ren konnte. Dies behielten die Franzosen je-
doch bei, der Nachkriegssituation geschuldet.

An dieser Stelle ist es richtig, über die Motiva-
tion und die Ziele der Franzosen im Feuerwehr-
bereich nachzudenken: warum sie also die
Feuerwehren so genau und kritisch beaufsich-
tigten und verändern wollten:
1. die Franzosen traten als Besatzungs-

macht auf, sie hatten also das Sagen
2. Sie wollten das alte Reichsfeuerlösch-

gesetz aus dem Jahr 1938 ablösen, 
das damals schon im Hinblick eines zu-
künftigen Luftkrieges die Feuerlöschpo-
lizei einheitlich im Deutschen Reich or-
ganisierte; also einer der Polizei unter-
stellten Einheit! Diese Unterstellung 
schafften die Franzosen radikal ab.

3. In Frankreich selber befand sich das 
Feuerwehrwesen in stark zentralisierter
Verfassung, alles wurde von Paris aus 
organisiert und angeordnet. Was also 
in Frankreich als positiv und richtig 
empfunden wurde, war für Deutschland
erst recht gut! Erst in jüngster Zeit 
stärkte das Innenministerium in Paris 
die Selbstständigkeit der Departements
im Feuerwehrwesen und

4. Das ist für mich der Hauptgrund – im 
zweiten Weltkrieg erstarkte die Wider-
standsbewegung im besetzen Frank-
reich – die Resistance – unter starker 
Mitwirkung der französischen Feuer-
wehren – den Sapeur Pompiers – kein 
Wunder also, daß die Franzosen an-
fangs unseren Feuerwehren misstrau-
ten. 

Der angeordnete KFLV gründete sich aufgrund
des neuen Feuerwehrstatutes unter großen Ge-
burtswehen. Zu der ersten Sitzung am 21. Juli
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1948 lud der damalige Landrat Heckmann die
Bürgermeister der 87 Städte und Gemeinden
nach Biberach ins Gasthaus Strauß ein.
In der Einladung hieß es u. a. „der KFLV hat die
Aufgabe, alle zur einheitlichen Ausrichtung des
Feuerlösch- und Rettungsdienstes im Kreis er-
forderlichen Maßnahmen und Einrichtungen zu
treffen.

Als künftiger rechtlicher und wirtschaftlicher
Träger der Motor-Feuerwehren hat er alle öf-
fentlichen im Kreis bestehenden oder neu zu
bildenden motorisierten Feuerwehren zu über-
nehmen und deren Einsatz für das gesamte
Kreisgebiet zu regeln. Dabei sollen die Stand-
ortgemeinden der Motorfeuerwehren das Ei-
gentum an allen vorhandenen Feuerlöschge-
räten, Ausrüstungs- und Bekleidungsstücken
und sonstigen Einrichtungen behalten, dem
Verband jedoch die Gegenstände zum Ge-
brauch, gegen angemessene Entschädigung,
überlassen“.

Der Landrat, durch Abwesenheit bedingt, ließ
sich durch seinen Stellvertreter Regierungsrat
Freiherr von Enzberg, vertreten. Das Ergebnis
war niederschmetternd: von nur 60 von 87 an-
wesenden Gemeindevertretern stimmten 44 für,
13 gegen die Bildung eines KFLV, drei Stimmen
enthielten sich. Es gab also viel Kritik! Trotzdem
meinten die Teilnehmer aber, daß der KFLV ge-
gründet war.
Das Landesamt in Tübingen ließ dies nicht zu
und veranlasste dann, nun unter der Leitung
von Landrat Heckmann selber eine erneute Be-
schlussfassung aller Gemeindevertreter herbei
zu führen. Am 22. September 1948 gründete
sich erneut im Gasthaus Strauß in Biberach der
Verband, lediglich drei Gemeinden enthielten
sich nun der Stimme, weil sie Bedenken äußer-
ten, die zentralistischen Bestrebungen finanzie-
ren zu müssen.

Die übrigen 84 Gemeinden begrüßten nunmehr
die Bildung eines KFLV und versprachen sich
hierbei finanzielle Vergünstigungen. Auch
konnte mein Vorgänger, Kreisbrandmeister Fritz
Riehlein, bei beiden Sitzungen die feuerwehr-
taktischen – und – technischen Vorteile sehr
eindrucksvoll darlegen, nachdem er sehr sorg-

fältig die Struktur des Landkreises Biberach und
seine eigene Erfahrung hinsichtlich Bebauung,
Verkehrswege und Löschwasserversorgung er-
läuterte. Herrn Riehlein kam zugute, daß er bei
der Ausarbeitung der Feuerwehrstatuten in Tü-
bingen mitarbeiten musste, teilweise länger als
ein halbes Jahr. Insbesondere bei den Anlagen
6 und 7 (Mannschaftsstärken und Umfang der
feuerwehrtechnischen Fahrzeuge und Ausrüs-
tung) brachte er sein Fachwissen ein.

Am 1. April 1949 trat der KFLV in Kraft, gleich-
zeitig gingen die Gremien daran, eine Ver-
bandssatzung mit den wichtigen, finanziellen
Verteilungsschlüsseln – wer zahlt wie viel – in
den genossenschaftlichen Verband zu erstel-
len. Bei der Bildung der Motorisierten Feuer-
wehren fand neben den beiden bestehenden
und bestätigten Wehren aus Biberach und Lau-
pheim zuerst keine Einigung statt. Aufgrund der
Entfernungen von Ochsenhausen zu den Ort-
schaften im Illertal glaubten einige Komman-
danten im Feuerwehrbeirat, daß Erolzheim
einen günstigen, dritten Standort einer Mot-
Feuerwehr darstellt. Vorstellen müssen wir uns
dabei, daß früher die Verkehrswege mit den
Steigungen damals nicht sehr gut ausgebaut
waren und die teilweise sehr strengen Winter
mit Schneeverwehungen ein übriges taten.

Bei den zahlreichen Sitzungen der Bürgermeis-
tervertreter, auch mit dem Kreisbrandmeister,
schlug der damalige Bürgermeister Sommer
aus Erolzheim Herrn Riehlein vor, ob „es nicht
möglich sein würde, bei der Verlegung der mo-
torisierten Feuerwehr von Ochsenhausen nach
Erolzheim dort die erforderliche Mannschaft be-
reitzustellen“. Herr Riehlein stellte daraufhin
einen umfangreichen Fragenkatalog mit den
notwendigen Voraussetzungen zur Errichtung
und Betrieb einer Mot.-Feuerwehr zusammen,
der von Bürgermeister Sommer auch zügig
unter Beratung seiner Feuerwehrmannschaft
beantwortet wurde.

Gleichzeitig erklärte er aber auch seltsamer-
weise „nach Besprechung mit dem Gemeinde-
rat, daß die Gemeinde Erolzheim an sich kein
besonderes Interesse daran habe, Standort der
motorisierten Feuerwehr zu werden, auf jeden

84
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Fall möchte sie sich auch dadurch keiner zu-
sätzlichen finanziellen Belastung aussetzen.
Die Gemeinde sei sich aber darüber klar, daß
sie durch ihre Lage inmitten der Illertalgemein-
den des Kreises Biberach dazu bestimmt sei,
die Mot.Feuerwehr aufzunehmen, wenn diese
überhaupt nach dem Illertal verlegt werde und
daß sie sich dieser Bestimmung auch nicht ent-
ziehen werde“.

Diese ersten, sicher nicht ganz ausgereiften
Gedanken hierbei, die Gemeinde Ochsenhau-
sen übrigens zeigte auch kein großes Interesse

an einer Mot.-Feuerwehr, ergaben bedingt
durch die neue Verbandssatzung mit den finan-
ziellen Modalitäten und die sich abzeichnenden
Beschaffungsvorhaben von Löschfahrzeugen
einen deutlichen Stimmungsumschwung. Die
ur-sprüngliche Planung von 2 neuen Lösch-
gruppenfahrzeugen LF 15 als Ersatz für das mit
einem Totalgetriebeschaden ausgefallene LF
Bj. 1927 der Mot-Feuerwehr Biberach und für
Ochsenhausen ergab vom Landesfeuerweh-
ramt in Tübingen nur eine 33%ige Beihilfebezu-
schussung. Der Schleppwagen in Ochsen-
hausen sollte dann der Feuerwehr Schussen-

85
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ried zur Verfügung gestellt werden, d. h. es soll-
ten nur 4 Mot.-Feuerwehren errichtet werden.

Mit der Standortfrage zwischen Erolzheim und
Ochsenhausen ging es eine Weile hin und her,
bis der feuerwehrtechnische Sachverstand, ins-
besondere auch durch den Kreisbrandmeister
bedingt, sich durchsetzte und nunmehr 5 Moto-
risierte Feuerwehren sich auch durch Festle-
gung der Verbandssatzung ergaben.

Die Löschbezirke im Landkreis Biberach

1951

Das Landesfeuerwehramt in Tübingen tat ein
Übriges und bewilligte nunmehr überraschend
für die 4 notwendigen LF 15, also für Biberach,
Ochsenhausen, Erolzheim und Schussenried,
eine 50%ige Beihilfe. Nachdem sich Laupheim
immer schon recht nachhaltig und lautstark für
ihre Feuerwehr einsetzte, ergab das neue Be-
schaffungsprogramm 4 LF 15 und 1 TLF 15, da
auch nach Meinung des Kreisbrandmeisters als
örtlich sich sehr gut auskennender Fachmann,
daß die Löschwasserversorgung im Bereich
Laupheim nicht zum Besten bestellt war.

Gleichzeitig fand 1951 im geschickt umgebau-

ten Zeughaus Biberach (so bezeichnete man
das Feuerwehrgerätehaus in Biberach) Platz
für eine zentrale Schlauchpflege mit Betreuung
der Atemschutzgeräte und Instandsetzung von
Feuerlöschkreiselpumpen, also in einer Zeit, wo
andere Regionen an zentrale Einrichtungen
noch gar nicht dachten. Durch die glückliche
Verbindung zur amtlich anerkannten Werkfeu-
erwehr der OEW (Oberschwäbische Elektrizi-
tätswerke) in Biberach, Vorgängerin der EVS,
jetzt ENBW, mein Vorgänger Fritz Riehlein war
gleichzeitig der Kommandant dieser Einrichtung
und Sicherheitsingenieur, konnten die Einrich-
tungen der Schlauchpflege der OEW auf dem
früheren Gelände des Steigerlagers Biberach
mit benutzt werden. 

Die Einstellung des ersten hauptberuflichen
Kreisgerätewartes für diese Einrichtung in der
Person von Schlossermeister Alfred Straub im
gleichen Jahr – ein langjähriges Mitglied der
Feuerwehr Biberach - ergab eine wirkliche Ver-
stärkung des Feuerwehrwesens.

Nach Fertigstellung der notwendigen Regula-
rien im KFLV – die Satzung und den ersten
Haushaltsplan – ging es an die Ausführung des
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auch damals schon sehr umfangreichen Be-
schaffungsprogramms der Löschfahrzeuge.

Herr Riehlein befand sich in der äußerst glück-
lichen Lage, diese dringend notwendigen
Löschfahrzeuge aufgrund noch fehlender
Nachkriegs-Feuerwehrnormen selbst zu kon-
struieren, mit detaillierten Zeichnungen zu ver-
sehen und zu berechnen und nach Beschaffung
von den notwendigen Fahrgestellen bei örtli-
chen, im Kreis Biberach vorhandenen Firmen
aufbauen zu lassen. Hier sind zu nennen, die
Fa. Ottenbacher Karosseriewerk, die Fa. Hagel
– beide in Biberach – und die Fa. Köpf in
Schemmerberg. Hierzu analysierte Herr Rieh-
lein zuvor die feuerwehrtaktischen und -techni-
schen Gegebenheiten im Altkreis und erstellte
ein Anforderungsprofil sowie ein Leistungsver-
zeichnis. Der Auftrag, den der Verwaltungsrat
der KFLV 1951 erteilte, ergab sehr zum Leid-
wesen des Kreisbrandmeisters eine Aufteilung:
• 2 Fahrzeuge LF 15 Fahrgestell Daimler-

Benz und um konkurrenzfähig zu blei-
ben mit Bachert Kreiselpumpen

• 3 Fahrzeuge (2 LF 15 und ein TLF 15) 
Fahrgestell Magirus Ulm mit Magirus 
Vorbaupumpen.

Nach zahlreichen Besprechungen und Abstim-
mungsgesprächen mit Fahrgestell- und Aufbau-
firmen fand am 16. Dezember 1951 die
feierliche Übergabe der neuen 5 Löschfahr-
zeuge im Hotel Laute in Biberach mit anschlie-
ßender Besichtigung aller Fahrzeuge der 5

Mot.-Feuerwehren auf dem Biberacher Markt-
platz statt. Das bestechende an den Riehlein
Fahrzeugen war, dass sie völlig gleich ausge-
rüstet waren. Jede Axt, jeder Schlauch lag am
gleichen Platz. So ergab sich später einmal,
daß ein defektes LF 15 nach Biberach in die
Kreisgerätewerkstatt überführt wurde unter
gleichzeitiger Gestellung eines Austauschfahr-
zeuges, das die betreffende Mot.-Feuerwehr
erst nach Rückkehr von einem anstrengenden
Großbrand erkannte, daß sie sich nicht in ihrem
angestammten Fahrzeug befanden, sondern im
Austauschfahrzeug.

Die neuen Löschfahrzeuge stattete der Elek-
troingenieur Riehlein mit Schwachstromgene-
ratoren (24 Volt) und Beleuchtungsgeräten aus,
um sich der notwendigen Erdung dieser Geräte
bei den sehr rauhen Einsatzstellen einzusparen
und um Unfälle auszuschließen. Weiterhin be-
fand sich zu jedem Fahrzeug ein Tragkraftsprit-
zenanhänger (TSA) im Hängerzug, da mit den
Vorbaupumpen nicht jede Löschwasserentnah-
mestelle direkt angefahren werden konnte.
Diese TSA brachten die Löschmannschaften
entweder im Handzug zu den entfernten Lösch-
teichen, Seen, Bächen usw. oder hängte diese
TSA ganz einfach an örtliche landwirtschaftliche
Zugmaschinen an. Um sowohl die Vorbaupum-
pen der Löschfahrzeuge und die Tragkraftsprit-
zen TS 8/8 der TSA gleichzeitig an Groß-
brandstellen bedienen zu können, gehörten 2
Maschinisten zur Mannschaft, so daß die Be-
satzung eines LF 15 insgesamt über 10 Feuer-
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wehrmänner verfügte. Eine also sehr schlag-
kräftige Einheit!

Nach der Neugründung unseres Bundeslandes
Baden-Württemberg aus den Besatzungszonen
Baden, Württemberg-Baden und Württemberg-
Hohenzollern 1952 verabschiedete der Landtag
in Stuttgart 1956 für das ganze Bundesland ein
neues, gültiges Feuerwehrgesetz. In diesem
neuen Gesetz erfuhren die KFLV in der ehema-
ligen französischen Besatzungszone Württem-
berg-Hohenzollern den Hinweis, daß sie aufge-
löst werden können und falls nicht §38: „sind
ihre Aufgaben auf die Beschaffung, Unterhal-
tung und Benutzungsregelung gemeinsamer
Feuerwehreinrichtungen beschränkt“. 

Erst mit einer Änderung des Feuerwehrgeset-
zes zum 02.03.2010 entfiel dieser Zusatz im
§38, da das Gesetz über kommunale Zusam-
menarbeit (GKZ) den Zusammenschluss mit
Aufgabenverteilung auch im Bereich des Feu-
erwehrwesens zu jeder Zeit zulässt. Aus dem
Begriff Mot.-Feuerwehr entstand in den Kom-
mentaren die Bezeichnung Stützpunktfeuer-
wehr, obwohl im Feuerwehrgesetz diese
Bezeichnung fehlte, übrigens bis heute.

Der Verband bewährte sich bis zu diesem Zeit-
punkt so gut, dass an eine Auflösung niemand
dachte. Zum 1. April 1958 trat der Landkreis
dem KFLV bei. Die Gründe gehen aus meinen
Unterlagen nicht hervor. Ich vermute, dies hatte
finanzielle Gründe zur Stärkung der Standorte
der Mot.-Feuerwehren. Auch spielte das neue
Feuerwehrgesetz sicher eine Rolle, indem es
hieß, dass der Landkreis alle Gemeindefeuer-
wehren nachhaltig zu unterstützen und zu för-
dern hatte.

1956, 1963 und 1970 sind weitere Tanklösch-
und Löschgruppenfahrzeuge nach der „Riehlein
Norm“ beschafft worden, bei denen die umfang-
reichen Erfahrungen der Einsätze jeweils ein-
flossen. Die Zahl nicht nur der Brandeinsätze,
sondern auch die der Technischen Hilfeleistung
stiegen in der Zwischenzeit deutlich an. Beson-
ders die Verkehrsunfälle und die Ölwehrein-
sätze bei der steigenden Verwendung der
Mineralöle erforderten umfangreichere Ausrüs-
tungen und Aus- und Fortbildungen.

Das Illertal als eine fast unerschöpfliche Was-
serquelle mit großem Reservoir im Illerkies und
die 1975 fertiggestellte Bundesautobahn 7 er-
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brachten auch kreisweit zusätzliche Einsatzauf-
gaben, die der KFLV mit der Beschaffung von
4 Gerätewagen GW-Öl Blatt 10 und 11 (also
zwei Fahrzeugbeladungen in einem) begeg-
nete.

Zwischenzeitlich fand der Austausch der alten
LF 15-TSA Baujahr 1951 mittels der neuen LF
16-TS nach DIN statt, da Herr Riehlein zwar bis
1970 aufgrund seiner starken Reputation und
Persönlichkeit vom Innenministerium geneh-
migt, seine Fahrzeuge in immer wieder verfei-
nerten Versionen fertigen konnte, aber im März
1972 in seinen wohlverdienten Ruhestand ein-
trat.

Sein Nachfolger, der damals 27-jährige Bern-
hard Jennen, durfte dann nur noch nach Deut-
scher Norm beschaffen. Dies ergab in den
Verwaltungsratssitzungen des KFLV bezeich-
nenderweise sofort von den Bürgermeistern

Rack (Biberach) und Matheis (Erolzheim) die
Frage, ob dann diese neue Fahrzeuggeneration
sich völlig glichen und damit die Zusammenar-
beit und der Austausch, zu reparierender und
zu wartender Löschfahrzeuge, sichergestellt
war.

Dies konnte ich nur bestätigen, da u. a. eine
Mitarbeit im Fachnormenausschuss Feuer-
wehrwesen meinerseits durch Vermittlung vom
früheren Landesbranddirektor Schäfer vom In-
nenministerium Stuttgart ermöglicht wurde.
Die Zahl der schweren Verkehrsunfälle infolge
des starken Verkehrsaufkommens erforderte
bei der Abarbeitung dieser Ereignisse einen
Eintritt in neue Technologien. Die Stützpunkt-
feuerwehren erhielten jeweils eine damals titu-
lierte „Rettungsschere“ (heutiger Begriff
Rettungsspreizer).

Diese vom damaligen Kaufmann Grenz aus
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Neu-Ulm bei der großen Fachausstellung „der
Rote Hahn“ – Interschutz – 1972 in Frankfurt in
einem hinteren Eck entdeckte Gerät, das ein
Flugzeugingenieur mit dem Namen Hurst aus
den USA zur Befreiung von Personen nach
Flugzeugunfällen konstruierte und zur Messe
brachte.

Mit dieser „Rettungsschere“, die eingebaut in
einem schnellen Vorausfahrzeug – VW Kombi
– rüstete der KFLV alle Stützpunktfeuerwehren
nach und nach aus. Bis heute haben sich diese
Ausrüstungsteile, also Spreizer, Schere und die
später hinzukommenden Rettungszylinder au-
ßerordentlich gut bewährt und die Rettung von
Verletzten und die Bergung von Toten bei allen
Einsatzarten sehr erleichtert und unterstützt.

Die Alarmierung der 5 Mot.-Feuerwehren er-
folgte in Biberach und Laupheim über die be-
treffenden Polizeireviere mittels Weckerlinien,
in Schussenried und Ochsenhausen über die
auch nachts telefonisch besetzten Rathäuser
und in Erolzheim über Telefon Feuerwehrkom-
mandant und bei Abwesenheit nach Umschal-
tung des Telefons zu einem Gasthaus jeweils
über Sirenen. Der KBM und die Stadt- und Ge-
meindeverwaltungen gaben mit beachtlichem
Aufwand die jeweiligen Notrufnummern der Be-
völkerung bekannt, wie überhaupt das Zusam-
menspiel der Dienststellen sich so positiv
gestaltete, dass sogar Beeinträchtigungen wie
Schneeverwehungen etc. an KBM und Feuer-
wehr unverzüglich weitergegeben wurden.

Bis 1972 funktionierte dieses Alarmsystem
recht gut! Vom Landkreis Biberach und vom
KFLV kam durch den neu eingestellten jungen
Kreisbrandmeister der Vorschlag, gemeinsam
mit dem „Krankentransport- und Unfalldienst“
des DRK, eine einfache Zentrale in Biberach zu
errichten. Dies scheiterte zuerst am Widerstand
des damaligen Vorsitzenden des DRK, er war
im Hauptberuf Sparkassendirektor, obwohl
Landrat Dr. Steuer, Oberregierungsrat Gerber
und Kreisverwaltungsdirektor Nau hinter dem
favorisierten Vorhaben des Kreisbrandmeisters
standen.

Erst 1975, als die Landesregierung in Stuttgart
das neue Rettungsdienstgesetz verabschiedete
und veröffentlichte, gelang es dem KFLV ge-
meinsam mit dem DRK eine bescheidene Leit-
stelle in Biberach zu errichten und zu betreiben.
Neben der Feuerwehr, deren Alarmorganisation
in der Vergangenheit, wie wir gesehen haben,
immer wieder überprüft und sich verfeinerte,
trat auch bei den Hilfsorganisationen DRK und
ASB nun endlich eine deutliche Verbesserung
in der Erreichbarkeit ein.

1972/73 ergab die Gemeinde- und Gebietsre-
form auch im Landkreis Biberach große Verän-
derungen. Neben der Neugliederung der Städte
und Gemeinden vergrößerte sich der Landkreis
um gut 1/3 hinsichtlich Fläche und Bevölkerung.
Die Raumschaften Bad Buchau und Riedlingen
mit Stützpunktfeuerwehren kamen hinzu. Der
KFLV und die neue Anzahl von 45 Bürgermeis-
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tern diskutierten über den Erhalt des Verban-
des, darüber bestand sehr schnell Einigkeit! Ei-
nige Gemeindevertreter sprachen sich aber für
eine Abschaffung der Stützpunktfeuerwehr in
Bad Buchau aus (Zurückstufung auf eine nor-
male Ortsfeuerwehr). Der Stützpunkt Bad
Schussenried oder Riedlingen sollte diese Auf-
gabe mit übernehmen. Der KBM entgegnete
sehr entschieden, dass sich dies taktisch und
technisch kontraproduktiv auswirken könnte,
und zwar aus zwei Gründen:

1. gleichgültig ob von Bad Schussenried 
oder von Riedlingen angefahren wird, 
die Feuerwehr muss immer um den Fe-
dersee mit den zahlreichen Gemeinden
herumfahren,

2. die Zahl von 6 Stützpunktfeuerwehren 
ist für den großen Flächenkreis Biber-
ach von 1410 qkm sicher zu gering 
auch im Hinblick des zu schützenden 
Potenzials sowie der umfangreichen 
Verkehrswege.

Dieser Vorschlag setzte sich tatsächlich durch
und erwies sich als sehr segensreich, wie es
die vielen Großeinsätze auch später zeigten. In
meiner fast 33-jährigen Dienstzeit erlebte ich im
Riedlingerraum alleine drei „Jahrhundert Hoch-

wasser“, viele Großbrandstellen in jeglicher
Form im Landkreis oder z.B. der Orkan Lothar
am 26.12.1999, wo alleine über 1000 Einsätze
anfielen und alle 132 Feuerwehren im Land-
kreis zum Einsatz kamen. Auch in jüngster Zeit
2016 -Hochwasser in Folge starker Nieder-
schläge- war dies ähnlich festzustellen und wird
sich zukünftig fortsetzen. So verringerten sich
die Einsatzzahlen und -zeiten, und die Belas-
tung der einzelnen 7 Stützpunktfeuerwehren
wuchs nur in erträglichen Maßen.

Die Kreisgerätewerkstatt

Dem Kreisfeuerlöschverband Biberach ange-
gliedert und unter der Aufsicht und Verantwor-
tung des Kreisbrandmeisters 1951 einge-
richtete Kreisgerätewerkstatt im Zeughaus Wie-
landstraße Ecke Zeughausgasse in Biberach
wurde mit dem ersten hauptamtlichen Kreisge-
rätewart – Schlossermeister - besetzt. Nach er-
folgtem Umbau des Zeughauses erhielt er eine
kleine Werkstatt im hinteren Teil des Gebäudes.
Aus Platzgründen erfolgte die Schlauchpflege
auf dem Areal der EVS im Steigerlager, wo die
befreundete Werkfeuerwehr ihre Unterkunft in-
nehatte, zu der die Feuerwehr Biberach bedingt
durch den Kreisbrandmeister in Personalunion
gleichzeitig Werkfeuerwehrkommandant – über
engste Verbindungen verfügte.
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Bedingt durch die vermehrten Beschaffungen
von Fahrzeugen und Ausrüstungsgegenstän-
den erfolgte die Einstellung 1965 einer weiteren
Kraft in Form eines Kraftfahrzeugmeisters, der
später ab 1972 unter der Aufsicht des Kreis-
brandmeisters als Dipl.-Wirtschaftsingenieur
auch die Befugnis der Bremsensonderuntersu-
chung nach §29 StVZO bei LKW-Fahrgestellen
besaß.

Schon in dieser Zeit erfolgten durch die beiden
Kreisgerätewarte viele Instandsetzungen von
Feuerlöschkreiselpumpen und zum Teil um-
fangreiche Umbauten an Fahrzeugen. Aufmerk-
samkeit konnte auch dem Atemschutz
gewidmet werden, der immer mehr an Bedeu-
tung gewann. 1965 zog die Kreisgerätewerk-
statt in den dritten Bauabschnitt des Neubaus
des Feuerwehrgerätehauses Biberach, Ehin-
gerstraße 24 um, wo sie optimale technische
Bedingungen vorfand.

Nach der Kreisreform 1973 erfolgte nicht nur
die Betreuung der auf 7 Stützpunktfeuerwehren
aufgestockten Einheiten, sondern auch der üb-
rigen neuen Feuerwehren in dem erheblich ver-
größerten Landkreis Biberach: insgesamt 128
Feuerwehren in den 45 Städten und Gemein-
den mit 4 anerkannten Werkfeuerwehren.

Der Schlauchaustausch nach Einsätzen und
Übungen erfolgte durch direkte Abholung mit
dem Werkstattwagen vor Ort. Diese sorgfältige
Pflege garantierte eine hohe Langlebigkeit die-

ses wertvollen Materials. Auch die Betreuung
bei den zweijährlichen Feuerwehr-TÜV Über-
prüfungen durch die Hauptamtlichen Kreisge-
rätewarte in den einzelnen Teilorten konnte ihr
Sachverstand sinnvoll eingebracht werden.

Durch die Einstellung eines dritten Kreisgeräte-
warts 1976 war es möglich, die seit 1972 neu
beschafften Rettungsspreizer und -scheren in
geeignete VGW (VW Kombi) einzubauen.
Diese wendigen und mit fünf Feuerwehrmän-
nern besetzten Vorausgerätewagen bewährten
sich außerordentlich gut!

In den 90iger Jahren stattete der Kreisfeuer-
löschverband die 7 Stützpunktfeuerwehren mit
neuen Nachfolgemodellen- Chevrolets- aus,
wobei der komplette Einbau mit Installierung je-
weils eines 5 KVA Generators wiederum durch
die Kreisgerätewerkstatt komplett erfolgte.

Die weitere Zulassung für die Bremsensonder-
untersuchung bedingte die Installierung eines
Bremsenprüfstandes und die Beschaffung wei-
terer Prüfgeräte in dem Erweiterungsbauvorha-
ben des Feuerwehrgerätehauses Biberach
1990 in der Ehingerstraße.

Neben ihrer Anstellung beim KFLV sind die
Kreisgerätewarte zugleich ordentliche Mitglie-
der der Einsatzabteilung der Freiwilligen Feu-
erwehr Biberach mit Residenzpflicht in den
Wohnungen des Feuerwehrhauses oder in
naher Umgebung in Biberach. Dieses sinnvolle
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Weitere Aufgaben in der neuen Atemschutz-
übungsanlage und in der erweiterten Atem-
schutzwerkstatt folgten 1990, sodass den vier
Kreisgerätewarte viel Verantwortung aufgebür-
det wurde.

Die Kreisgerätewerkstatt verfügt heute über 6
Mitarbeiter im Jahr 2020 und führt folgende Auf-
gaben aus:
• Kunden- und Wartungsdienst nach Her-

stellervorgaben an den Fahrzeugen des
KFLV (ca. 90 Fahrzeuge, Anhänger und
Container). SP-Prüfung an Fahrzeugen
über 7,5to für Fahrzeuge des KFLV und
LRA. Durchführung von UW-Prüfungen
(2.8. DGUV Vorschrift 70)

• lnstandsetzung von Fahrzeugen. feuer-
wehrtechnischer Um- und Ausbau von 
Fahrzeugen (z.B. VRW, ELW 2, TLF, 
RW)

• Wartung und lnstandsetzung von Trag-
kraftspritzen aller Feuerwehren im 
Landkreis

• Wartung und Instandsetzung von Fahr-
zeugpumpen aller Feuerwehren im 
Landkreis

• Durchführung der Prüfungen nach Ge-
räteprüfordnung. Durchführung der 
Hauptprüfung der Sprungpolster. War-
tung und Instandsetzung aller Atem-
schutzgeräte aller Feuerwehren im 
Landkreis (ca. 700 Pressluftatmer, 1300
Lungenautomaten, 2300 Masken) ca. 
700 Prüfungen im Monat

• Atemluftflaschen füllen für alle Feuer-
wehren im Landkreis, ca. 350 Flaschen
im Monat. Waschen, Prüfen, Trocknen 
von Feuerwehrschläuchen aller Feuer-
wehren im Landkreis, ca. 800 Schläu-
che im Monat

• lnstandsetzen von Feuerwehrschläu-
chen (Einbinden, Vulkanisieren)

• Prüfen aller Elektrogeräte der Stütz-
punktfeuerwehren nach VDE 
0701/0702, ca.1200 Prüfungen im Jahr.
Instandsetzen defekter Elektrogeräte 
der Stützpunktfeuerwehren. Betreuung
der Gleichwellenfunkanlage des Landes

• Wartung und lnstandsetzung der digita-
len Alarmierung des Landkreis Biberach

• Verwaltung und Vergabe der RIC 
Adressen. Verwaltung und Vergabe der
FMS-Kennung für die Feuerwehrfahr-
zeuge im Landkreis

• Programmierung von Funkgeräten und
Funkmeldeempfängern, Prüfung der 
Gerätesätze Absturzsicherung für alle 
Feuerwehren im Landkreis. Warten 
und Kalibrieren von Gasmessgeräten 
für alle Feuerwehren im Landkreis

Nach einigen Anpassungen der Satzung, die
immer wieder notwendig waren, (heute gilt die
Fassung vom 22.05.2012) stellt sich der Kreis-
feuerlöschverband Biberach jetzt wie folgt dar.

Aufgaben des Verbandes:

Entsprechend § 2 der Verbandssatzung nimmt
der Verband folgende Aufgaben war:
a) Sicherstellung der Überlandhilfe nach § 26
Feuerwehrgesetz, insbesondere Ausrüstung
der für die Überlandhilfe bestimmten Gemein-
defeuerwehren (Stützpunktfeuerwehren). Über-
nahme der Betriebskosten einschließlich der
Entschädigungen nach § 16 Feuerwehrgesetz
für die Stützpunktfeuerwehren entsprechend
der Kostenverteilungsregelung. Abwicklung der
Kosten bei Überlandhilfeeinsätzen, der Zuwen-
dungen hierzu und dem Kostenersatz nach §
34 Feuerwehrgesetz.
b) Der Verband unterhält und betreibt eine
Kreisgerätewerkstatt mit Schlauchpflege, Atem-
schutzübungsanlage und Atemschutzwerkstatt.
c) Des Weiteren übernimmt der Verband den
Abschluss einer einheitlichen Unfallversiche-
rung zusätzlich zu den gesetzlichen Leistungen
für alle Angehörigen der Gemeindefeuerwehren
der Verbandsgemeinden
- den Beitrag der Gemeinden an den 

Kreisfeuerwehrverband e.V. anstelle 
der Gemeinden,

- die Kreisausbildung der Angehörigen 
der Gemeindefeuerwehren

- die Übernahme und Abwicklung der 
Einsatzkosten bei Überlandhilfe der üb-
rigen Gemeindefeuerwehren.

Stützpunktfeuerwehren

Zur Sicherstellung einer wirksamen Überland-
hilfe werden die Gemeindefeuerwehren der
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Großen Kreisstadt Biberach,
Großen Kreisstadt Laupheim,
Stadt Riedlingen,
Stadt Bad Schussenried,
Stadt Ochsenhausen,
Stadt Bad Buchau,
Gemeinde Erolzheim
vom Verband als Stützpunktfeuerwehren aus-
gerüstet und unterhalten. Zur Ausrüstung gehö-
ren alle für eine leistungsfähige Feuerwehr
notwendigen Fahrzeuge und Geräte und die
Ausstattung der Angehörigen der Stützpunkt-
feuerwehren mit Schutz- und Dienstkleidung.

Verbandsumlage

Die Höhe der Verbandsumlage wird jährlich in
der Haushaltssatzung festgesetzt. Die Ver-
bandsumlage ist aufzubringen mit
- 45 % vom Landkreis  
- 38 % von den Gemeinden mit Stützpunktfeu-
erwehren nach dem ihrer in § 14 Abs. 4 ge-
nannten Berechnungsgrundlagen.

Rechnungsgrundlagen sind:
1. die Anschaffungs- und Herstellungs-

kosten für das Sachvermögen nach 
§52 Abs. 3 Ziffer 1.2 GemHVO der Ver-
bandsgemeinden vermindert um die 
gebildeten Sonderposten nach §52 Abs.
4 Ziffer 2 GemHVO zum 31. Dezember
für das dem Haushaltsjahr zweitvoran-
gegangene Jahr. Die geleisteten Inves-
titionszuweisungen der Verbandsmit-
glieder bleiben dabei unberücksichtigt.

2. Die Einwohnerzahlen der Verbandsge-
meinden nach § 143 GemO;

3. Die Steuerkraftsummen der Verbands-
gemeinden nach §38 Abs. 1 FAG für 
das dem Haushaltsjahr vorangegan-
gene Jahr.

Der Berechnung des Anteils liegt ferner fol-
gende Gewichtung zugrunde: 
Anschaffungs- und Herstellerkosten abzgl. Son-
derposten: 50 vom Hundert;
Einwohnerzahlen: 30 vom Hundert;
Steuerkraftsummen: 20 vom Hundert

-17 % von den übrigen 38 Verbandsgemeinden
nach dem Verhältnis ihrer Einwohnerzahl.

Die Standortgemeinden der Stützpunktfeuer-
wehren sind danach für die Unterbringung der
Fahrzeuge und Ausrüstungen verantwortlich –
also für Bau- und Unterhalt der einzelnen Feu-
erwehrhäuser, sowie für die örtliche Alarmie-
rung (Sirene, Weckerlinie, Funkmeldeem-
pfänger).

Die gemeinsame, später integrierte Leitstelle
verblieb zuerst beim KFLV und später nach
Maßgabe des geänderten Feuerwehrgesetzes
beim Landkreis Biberach. Zur Einführung der
Digitalen Alarmierung 2002/2003 übernahm der
Landkreis nach Vorschlag des Kreisbrandmeis-
ters neben den Vorarbeiten die Strukturunter-
suchung wie Ausleuchten und Festlegung der
32 Digitalen Umsetzer (DAU) mit eigenen Kräf-
ten unter zur Hilfenahme einer privaten Funk-
werkstatt.

So kamen die 132 Feuerwehren in den 45 Städ-
ten und Gemeinden und 4 Betrieben mit Werk-
feuerwehren weiterhin in den Genuss von
kostengünstigen Sammelbestellungen, die erst
eine schnelle Einführung der Alarmierung er-
möglichte.

Abschließend stellt sich heute natürlich die
Frage, warum es den KFLV wie beschrieben,
als einziger Zweckverband in dieser Form in
Baden-Württemberg noch existiert.
Da ist zu nennen:
1. Die Struktur im Landkreis Biberach mit 

vielen, aber sehr kleinen Gemeinden 
und zahlreichen Teilorten (bei einer Be-
völkerungszahl von ca. 200 000 Ein-
wohner, 45 in der Anzahl), die naturge-
mäß über sehr viele, aber sehr kleine 
Feuerwehren verfügen. Da bilden die 
heutigen Stützpunkfeuerwehren das 
Rückgrat des abwehrenden Brand-
schutz- und Hilfeleistungsdienstes. Die
Ortsfeuerwehren stellen den kleinteili-
gen Selbstschutz sicher und gemein-
sam mit den großen Stützpunktfeuer-
wehren ist eine Sicherstellung aller 
möglichen Einsatzarten und Anforde-
rungen gewährleistet.

2. Die Überlandhilfekosten, die bei Groß-
einsätzen der Stützpunktfeuerwehren 

94



Mai 2020 FEuERwEHRCHRONIK

heute ohne weiteres mehrere hundert-
tausend Euro ausmachen können, 
übernimmt der KFLV, d. h. sie werden 
aus der Verbandsumlage bestritten. Die
einzelnen Gemeinden brauchen sich 
hierbei keine Sorgen zu machen, wie 
sie für die teilweise hohen Kosten auf-
kommen müssen. Damit einhergehend
besteht für den Einsatzleiter und für die
Leitstelle die Möglichkeit, sinnvoll nach-
alarmieren zu können, ohne sich an-
schließend mit den Bürgermeisteräm-
tern um die Kosten auseinandersetzen
zu müssen.

3. Die Wirksamkeit und der effiziente Nut-
zen der zentralen Werkstätten ein-
schließlich Atemschutzübungsanlage 
und dies seit 1951 in damals noch be-
scheidener Form.

4. Einheitliche Ausrüstung bei den 7 Stütz-
punktfeuerwehren im Einsatz und in der
Ausbildung mit weitgehender Aus-
tauschmöglichkeit bei Instandsetzungen
und Ausfällen von Fahrzeugen und Aus-
rüstungsgegenständen.

5. Der Landkreis Biberach, der schon 
immer sehr feuerwehrfreundlich einge-
stellt war und ist, übernimmt seit eher 
vertraglich 45 % der Verbandsumlage, 
eine nicht zu unterschätzende, jeder-
zeitige finanzielle Unterstützung!

6. Die heutige, favorisierte interkommu-
nale Zusammenarbeit wird durch den 
Genossenschaftsgedanken des KFLV 
in vorbildlicher Weise seit mehreren 
Jahrzehnten erfüllt.
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Aus dem Archiv der Feuerwehr Datteln
von Peter KORTE

Es geschah im Juni...

120 Appolodaris (Appolodoros) von Damas-

kus schlägt vor, Löschwasser durch Ochsendärme an ge-

fährdete Stellen zu leiten. Er beschreibt auch die Urform

einer Steckleiter (Hornung, FF-Geschichte, S. 16 / Brand-

Schutz 2/99, S. 54)

1300 Um die Jahrhundertwende tauchen auf

den Kirchtürmen in Deutschland erste Feuerwächter auf.

Dazu gesellen sich allmählich auch Nachtwächter (O. Ö.

Landesfeuerwehrverband: Entwicklung des Feuerwehrwe-

sens, 2006, Heft 1 u. Heft 8, 2009)

05.06.1530 Durch Fahrlässigkeit beim Garnsieden

im Hause eines Leinewebers brennen 43 Häuser zwi-

schen Kreuzpforte und Frauentor in Dresden (SN) nieder

(Effenberger 1913, Die Welt in Flammen, S. 126)

Juni 1600 Stadtbrand in Anholt (Kreis Borken,

NW) (E. Keyser, Westfälisches Städtebuch Band III mit

Westfalen 1954, S. 32)

15.06.1605 Ein Großfeuer legt die Stadt Moers

(NW) bis auf sechs Häuser, die nicht mit Stroh gedeckt

waren, in Schutt und Asche (Festschrift 150 Jahre FF

Stadt Moers, 2000).

10.06.1615 Nach 1597 erneut großer Stadtbrand in

Oldenburg (NI) mit großen (nicht bezifferten) Schäden. Die

Dächer der kleinen Fachwerkhäuser bestehen meist aus
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Stroh- oder Holzschindeln (Nordwest-Zeitung Nr. 111 v.

Mai 1959, Beilage „Leuchtfeuer“ / H. Henne in: Feuer-

wehrChronik Nr. 3 v. 31.05.2018, S. 48)

27.06.1625 Im böhmischen Freiwaldau (heute: Je-

senik, Tschechien) brennen bei einem Großfeuer 35

Wohnhäuser bis auf die Grundmauern nieder. Der Verur-

sacher (Fahrlässigkeit) erhält von der Stadt den schriftli-

chen Befehl, den „ort zu räumen und zu meiden“

(Effenberger 1913, Die Welt in Flammen, S. 235)

09.06.1665 In Köln wird bei einem Brand erstmals

der Einsatz einer Feuerspritze erwähnt (Neuhoff 2014,

Feuer und Flamme, Seite 32)

05.06.1725 Kurfürst Clemens August von Köln er-

lässt eine Verfügung „gegen unnötiges Schießen, Cro-

quetten werfen und dergleichen wegen Brandgefahr“

(Vestische Zeitschrift, Bd. 12)

10.06.1770 Fürstliches Reglement wegen Errich-

tung einer Feuer-Assecuranz-Societät für Anhalt-Köthen

(ST) (C. Zierlein 2011, Der gezähmte Prometheus, S. 371)

15.06.1780 Gründung der Aschaffenburger Brand-

versicherungsgesellschaft (zu Kurmainz) (C. Zierlein 2011,

Der gezähmte Prometheus, S. 371)

24.06.1825 Nach der Beurkundung der „Aachener

Feuerversicherungs-Gesellschaft“ (ab 10.02.1834 „Aache-

ner und Münchener Feuerversicherungs-Gesellschaft“)

(Hornung, FF-Geschichte, S. 53 / FeuerwehrChronik v.

30.09.2009). Obrigkeitliche Bestätigung / Anerkennung

des privaten Versicherungsinstituts durch königliche Kabi-

nettsorder Friedrich Wilhelm III für seine Länder (Thor-

mann, Feurio, im Vest, Seite 51 / 125 Jahre

Aachen-Münchener, S. 23)

18.06.1865 Gründungstag der Freiwilligen Feuer-

wehr Siegen (NW), sie zählt als eine der ersten Feuerweh-

ren im Rheinland und Westfalen an diesem Tag sage und

schreibe 280 Männer (Festschrift 100 Jahre FF Siegen

1965, S. 42)

05.06.1870 Im Stadtteil Pera von Istanbul bricht ein

Feuer aus und verbreitet sich durch starken Wind über

den gesamten Stadtteil. Der Brand fordert 2.000 Men-

schenleben, 12 Löschmänner werden unter einstürzenden

Mauern begraben. 4.000 Wohnungen werden vernichtet,

dazu der kath. Erzbischofssitz, die Kirche der Hl. Jungfrau,

das österr. Hospital, die französischen Bäder u. das engl.

Botschaftsgebäu-de (Effenberger 1913, Die Welt in Flam-

men, S. 429)

16.06.1870 In Aarau wird der Schweizerische Feu-

erwehrverein (heute Feuerwehrverband) gegründet

(http://www.feuerwehrgeschichte.de/geschichte/fwch1870.

htm - Stand: 13.08.2919)

05.06.1875 In Morschansk (Russland) brennen in-

nerhalb von 1½ Stunden ca. 1.800 Häuser nieder, mit den

Vorstädten rund 3.000. Hunderte von Menschen kommen

ums Leben. Die Häuser sind meist mit Stroh gedeckt und

Stroh, Dünger Holz usw. liegen auf den Straßen umher

(Effenberger 1913, Die Welt in Flammen, S. 550)

07.06.1885 Die Landesfeuerlöschordnung in Würt-

temberg verpflichtet flächendeckend alle Gemeinden zur

Aufstellung organisierter Feuerwehren (CTIF 2012, Ent-

stehung und Entwicklung von Berufsfeuerwehren, S. 60)

09.06.1885 Carl Ludwig Scabell, Organisator der

Berufsfeuerwehr und Begründer des Berufes Feuerwehr-

mann,  (G. Strumpf in Biographisches Handbuch zur

deutschen Feuerwehrgeschichte 2014, Seite 23 ff.)

10.06.1885 Die Stadt Hrodna bzw. Grodno (Weiß-

russland) mit 2.000 Holzhäusern und 36.000 Einwohnern

fällt zu ¾ einem Stadtbrand zum Opfer. Etwa 10 Men-

schen sterben, der Sachschaden liegt bei etwa sechs Mio.

Rubel (Effenberger 1913, Die Welt in Flammen, S. 566)

01.06.1890 Der 28. Verbandstag des Rheinisch-

Westfälischen Feuerwehrverbandes findet in Königswinter

statt (Recklinghäuser Zeitung v. 13.05. u. 05.06.1890 / 150

Jahre Feuerwehrverbände auf dem heutigen Gebiet von

NRW, 2012, S. 15 / Lenski, 1891 – 1931 Der Westf. Feu-

erwehrverband, 2014, S. 20)

15.06.1895 Beginn des zweitägigen westfälischen

Feuerwehrverbandsfestes in Siegen (NW) (Festschrift 100

Jahre FF Siegen 1965, S. 46)

26.06.1895 Conrad Dietrich Magirus in Ulm verstor-

ben (150 Jahre FF Ulm 1997, S.15 / Nestler 2011, Conrad

Dietrich Magirus, S. 91 / Dr. D. Leupold in Biographisches

Handbuch zur deutschen Feuerwehrgeschichte 2014,

Seite 41 ff.)

13.06.1900 bis 15.06. findet in Leipzig (SN) die
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Gründung des „Verbandes Deutscher Berufsfeuerwehren“

statt (VFDB 3/1959 / 125 Jahre Leipziger Feuerwehr, S.

20 - siehe auch 1899 / CTIF 2012, Entstehung und Ent-

wicklung von Berufsfeuerwehren, S. 55). Erster Verbands-

tag des VFDB (VFDB 2/1970 / Haase, 50 Jahre VFDB,

2000). 1921 Umbenennung in „Reichsverein deutscher

Feuerwehringenieure e.V.“. Direkter Vorgänger war der Dt.

Branddirektorentag von 1895 (Hornung, FF-Geschichte,

S. 76 / Strumpf, Brandschutzgeschichte 1982, Offiziers-

vereinigungen der Dt. BF, S. 7; - 3790-01)

22.06.1900 Beginn des zweitägigen 28. Ärztetages

in Freiburg (BW) Erstmals akzeptiert die Ärzteschaft offi-

ziell Hilfeleistung durch ausgebildete Laien, wenn kein Arzt

zur Stelle ist. Durch Ärzte ausgebildete Laien wurden da-

durch im Rettungswesen akzeptiert (Wagner, der Hambur-

ger Rettungsdienst und seine Geschichte, 2013, S. 16)

04.06.1905 Durch Feuerwerkskörper entzünden

sich beim Jubiläum in Fulda (HE) beide Türme des

Domes. Der südliche Turm brennt vollständig aus (Effen-

berger 1913, Die Welt in Flammen, S. 661)

13.06.1920 Der Reichsverein der Deutschen Feu-

erwehringenieure (RdF) beschließt in Eisenach die Ein-

setzung eines „Ausschusses für Normen“ mit fünf

Mitgliedern. 1921 geht er in einen Fachausschuss im Nor-

menausschuss der deutschen Industrie über (Hornung,

FF-Geschichte, S. 86 / Schamberger/Leupold 2015,

Brandschutzgeschichte, S. 134)

17.06.1925 Im Genfer Protokoll wird der Gebrauch

von erstickenden, giftigen oder ähnlichen Gasen sowie

von bakteriologischen Mitteln in künftigen Kriegen verbo-

ten. Bis 1931 ratifizieren aber nur 20 Nationen, darunter

Deutschland (Farrenkopf: „Zugepackt – heißt hier das

Bergmannswort“, Geschichte der Hauptstelle für das Gru-

benrettungswesen, S. 223)

Juni 1930 In Zehlendorf (BE) wird das erste

Löschfahrzeug (Gebaut von Koebe in Luckenwalde) mit

geschlossenem Aufbau in Dienst gestellt (Lottmann, Ber-

liner Feuerwehr, S. 78)

07.06.1935 Bei einem Grubenbrand in der Zeche

„Morgenstern“ in Zwickau sterben 4 Menschen an Gas-

vergiftung (Dattelner Anzeiger v. 12.06.1935)

13.06.1935 Bei einer Explosion in einem Spreng-

stoffbetrieb in Reinsdorf (Ortsteil der Lutherstadt Witten-

berg, ST) sterben über 50 Menschen. Ursache ist ein

Brand in der Wäscherei (Dattelner Anzeiger v. 15.06.1935)

14.06.1935 Beginn der Testfahrten mit Fahrzeugen,

die mit Holzvergaser ausgerüstet sind. Mit zwei kg Holz

konnte man ca. ein Liter Benzin sparen (Hist. Schriften-

reihe des Oö. Landes-Feuerwehrverbandes, Entwicklung

des Feuerwehrwesens Heft 3, 2/2007, S. 63)

26.06.1935 Mit Inkrafttreten des Reichsluftschutz-

gesetzes wird die Hilfe für den „Sicherheits- und Hilfs-

dienst des Luftschutzes“ (SHD) Pflichtaufgabe der

Feuerwehren (Festschrift 125 Jahre Löschzug Altstadt

Recklinghausen, 2003 / Farrenkopf: „Zugepackt heißt hier

das Bergmannswort“ – Geschichte der Hauptstelle für das

Grubenrettungswesen, S. 249 / Blazek 2009, „Unter dem

Hakenkreuz“, S. 42 / vfdb 2013, Zwischen Gleichschaltung

und Bombenkrieg, S. 40 ff. u. 179)

01.06.1945 Aufgrund der zerstörten Verkehrsstruk-

turen, vor allem der Mainbrücken, bestehen in Frankfurt

bis 31.10. praktisch zwei Feuerwehren. Je eine Wehr im

Stadtgebiet nördlich und eine südlich des Mains mit ge-

trennten Leitungspersonen. Am 01.11. wird Franz Lomb

mit dem Wiederaufbau der Feuerwehr beauftragt (vfdb

2019, „Die Stunde Null“ Kriegsende und Besatzungszeit

bei den dt. Feuerwehren 1945-1949, S. 10)

Juni 1945 Die Stadtverwaltung Dresden baut An-

fang Juni eine neue Dresdener Polizei auf. Sie ist in Ord-

nungs-,Kriminal-, Feuerlösch- und Wasserpolizei aufge-

teilt. Sie tragen Armbinden in den Stadtfarben schwarz-

gelb (vfdb 2019, „Die Stunde Null“ Kriegsende und Besat-

zungszeit bei den dt. Feuerwehren 1945-1949, S. 131)

26.06.1945 In der britischen Zone werden Berichte

über die Situation der Feuerwehren in den Landkreisen

und kreisfreien Städten („Stadtkreise“) eingefordert. Alle

zwei Monate soll über Veränderungen oder Verbesserun-

gen berichtet werden (vfdb 2019, „Die Stunde Null“ Kriegs-

ende und Besatzungszeit bei den dt. Feuerwehren

1945-1949, S. 33)

Juni 1950 Dienstaufnahme der Berufsfeuerwehr

Eisleben (ST), seit 1991 FF mit hauptamtlichen Kräften

(CTIF 2012: Entstehung und Entwicklung der Berufsfeu-

erwehren, S. 35 / FeuerwehrChronik 6/2014 v.

30.11.2014)

01.06.1950 Die Fahrzeuge der Berliner Feuerwehr
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werden mit Fahrzeugfunk ausgestattet (Berlin 112, 3/94,

S. 20) und Ausbildungsbeginn (Gründungsdatum) bei der

Berufsfeuerwehr Annaberg-Buchholz (SN), seit 1992 FF

mit hauptamtlichen Kräften (CTIF 2012: Entstehung und

Entwicklung der Berufsfeuerwehren, S. 35 / Feuerwehr-

Chronik 6/2014 v. 30.11.2014)

01.06.1955 Bei einem der schwersten Omnibuska-

tastrophen seit dem Krieg zerschellt auf der B8 bei Höch-

stenbach im Westerwald ein Bus auf abschüssiger Straße

mit 90 km/h an einem Baum. 18 Menschen sterben, 22

werden schwer verletzt. Ursache ist ein Riss in einer

Bremsmanschette (Recklinghäuser Zeitung v. 02.06.1955)

04.06.1955 Im Ärmelkanal vor der Scheldemün-

dung stoßen der schwedischer Tanker „Johannishus“ und

der panamaischer Frachter „Bukkaneer“ zusammen.

Beide Schiffe geraten in Brand. Der Tanker treibt vier Tage

im brennenden Öl; 19 von 42 Besatzungsmitgliedern ster-

ben (Recklinghäuser Zeitung v. 11./12.06.1955 / Brandka-

tastrophen, S. 28)

11.06.1955 Schwerstes Unglück in der Geschichte

des Motorsports: Nach einer Kollision mit einem Mercedes

300 SLR rast der Franzose Pierre Levegh beim 24-Stun-

den-Rennen in Les Mans mit 260km/h in die Zuschauer-

menge, der Wagen explodiert vor der Zuschauertribüne:

83 Menschen sterben, mehr als weitere 100 werden ver-

letzt. Schwerstes Unglück im Rennsport bis dahin (Reck-

linghäuser Zeitung v. 13.06.1955)

25.06.1955 Auf der Wachenburg bei Weinheim

(BW) wird der Nordbadische Feuerwehrverband gegrün-

det (miteinander – füreinander, 150 Jahre Landesfeuer-

wehrverband Baden-Württemberg, 2013, S. 119).

26.06.1955 Ein Bergwerksunglück auf der Zeche

Nordstern in Gelsenkirchen (NW) fordert 14 Tote (Reck-

linghäuser Zeitung v. 08.02.2012)

27.06.1955 bis 4. Juli erste Feuerschutzwoche in

Nordrhein-Westfalen, angeordnet vom Innenminister

(Recklinghäuser Zeitung v. 24.06.1955)

02.06.1960 Beim Großbrand in der Holzhandlung

Fischer & Söhne, einem der größten Brände nach dem 2.

WK in Stuttgart (BW), wird „Gesamtalarm“ ausgelöst. Alle

fünf LZ der BF und die dienstfreie Mannschaft sind im Ein-

satz, mehrere Freiwillige Feuerwehren besetzen die BF-

Wachen (Stuttgarter FeuerwehrChronik 2002, S. 64)

14.06.1960 Der „Deutsche Ausschuss für das Gru-

benrettungswesen“ beschließt “Prüfvorschriften für Behäl-

tergeräte mit Druckluft“ (Farrenkopf: „Zugepackt – heißt

hier das Bergmannswort“, S. 284)

24.06.1960 „Verordnung über den Schutz vor Schä-

den durch Strahlen radioaktiver Stoffe“. Zusammen mit

einem RdErl. des Arbeits- u. Sozialministers NW vom

03.02.1961 ergeben sich für die Feuerwehren neuartige

Probleme beim vorbeugenden und abwehrenden Brand-

schutz sowie bei technischen Einsätzen (110 Jahre Be-

rufsfeuerwehr Essen 2004, S. 65)

07.06.1965 Bei einem Grubenunglück im bosni-

schen Kohlenrevier Kaknj kommen 124 Bergleute ums

Leben (RZ v. 07.06.1990)

17.06.1970 beginnt der bis zum 21. Juni andau-

ernde 24. Deutscher Feuerwehrtag in Münster. Erstes

deutsches Postwertzeichen (30 Pfg.) zu Ehren der Feuer-

wehren (Feuerwehrjahrbuch 1980/81, S. 217 / Hornung,

Geschichte der FF, S. 106) 

08.06.1975 Zugunglück in Warngau (BY). Zwei

Nahverkehrszüge stoßen frontal zusammen. Katastro-

phenhilfe durch die BF München. Es sterben 40 Men-

schen, 112 werden teilweise schwer verletzt (Feuerwehr

Maga-zin 5/1984)

07.06.1980 Beginnt der 25. Deutscher Feuerwehr-

tag in Hannover in Verbindung mit der internationalen Aus-

stellung für Brand- und Katastrophenschutz

„INTERSCHUTZ 80 - Der Rote Hahn“ (Der Feuerwehr-

mann 9/1979 / Feuerwehrjahrbuch 1980/81, S. 217 u. 223

/ Hornung, FF-Geschichte, S. 112 / Zivilschutz-Magazin

6/1980 / BrandSchutz 6/1994)

03.06.1985 Erneuter Großbrand mit Sachschaden

in Millionenhöhe im Hamburger Hafen: 550t Kautschuk

und 9.200t Zucker verbrennen

01.06.1990 Mit der Bildung des Brandschutzamtes

der Stadt Leipzig wird die Bezeichnung „Berufsfeuerwehr

Leipzig“ eingeführt und Gründung des Landesfeuerwehr-

verbandes Mecklenburg-Vorpommern mit Sitz in Schwerin

(Festschrift 2004: 125 Jahre Landesfeuerwehrverband

Mecklenburg-Vorpommern e.V.)

14.06.1990 Beginnt der 26. Deutsche Feuerwehr-

tag in Friedrichshafen. Erstmals nehmen 3.500 Feuer-
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wehrmänner und -frauen der DDR teil. Beschluss einer

Satzungsänderung, wonach die rund 380.000 Feuerwehr-

leute der DDR und ihre ca. eine Mio. Kameraden der BRD

künftig unter dem Dach eines Spitzenverbandes vereint

sind. Damit ist die Feuerwehr der politischen Wiederver-

einigung Deutschlands mehr als ein Vierteljahr voraus

(Wasser marsch in der DDR, S. 763 / Gläser 2012, „Was-

ser marsch in Ost-Berlin“, S. 770 / miteinander – füreinan-

der, 150 Jahre Landesfeuerwehrverband Baden-Württem-

berg, 2013, S. 144 / Schamberger/Leupold 2015, Brand-

schutzgeschichte, S. 202)

22.06.1990 beschließt die Volkskammer der DDR

das „Feuerschutzsteuergesetz“ (FeuerwehrChronik Nr. 2

v. 31.03.2011, S. 33)

15.06.1995 Bei einem Erdbeben der Stärke 6,1

kommen auf der griech. Halbinsel Peloponnes 27 Men-

schen ums Leben (Recklinghäuser Zeitung v. 15.06.2015)

30.06.1995 Nach 36 Jahren Lehrbetrieb schließt die

Katastrophenschutzschule in Geretsried in Bayern. Ab

01.07.1995 wird die als dritte staatliche Feuerwehrschule

in Bayern weiter geführt (10 Jahre Landesfeuerwehrver-

band Bayern e.V. 1993-2003, S. 122)

20.06.2000 bis 25. Juni Feuerwehrfachausstellung

„INTERSCHUTZ – Der Rote Hahn“, Internat. Messe für

Brandschutz, Katastrophenschutz und Rettungsdienst in

Augsburg, verbunden mit dem Deutschen Feuerwehrtag

(Feuerwehr UB 6/2005)

29.06.2000 bis 02.07. feiert die Jugendfeuerwehr

NW ihr 25-jähriges Bestehen in Bonn auf dem 12. Lan-

desjugendfeuerwehrtag (150 Jahre Feuerwehrverbände

auf dem heutigen Gebiet von NRW, S. 187)

04.06.2005 Auf der A43 bei Marl-Sinsen stirbt ein

Mann, als sein Gefahrguttransporter mit 10 hochexplosi-

ven Wasserstofftanks beladen die Leitplanken durchbricht

und auf der Gegenfahrbahn umstürzt. Ein PKW rast in den

LKW. Der Sachschaden beträgt 250.000 €uro, die A43

musste 15 Stunden gesperrt werden (Recklinghäuser Zei-

tung v. 07.06.2005) 

und am gleichen Tag 

Gerät ein mit Reifen beladener LKW im Frejus-Alpen-

Tunnel zwischen Italien und Frankreich nach einem Mo-

torschaden in Brand. Zwei weitere LKWs fangen Feuer,

im giftigen Qualm und bei 1.000°C sterben zwei Men-

schen (Recklinghäuser Zeitung v. 06.06.2005)

07.06.2010 bis 13.06. in Leipzig 28. Deutscher Feu-

erwehrtag. Erstes Europäisches Festival der Feuerwehr-

musik in Leipzig (Feuerwehr-Jahrbuch 2010, S. 28)

15.06.2010 Die schwersten Überschwemmungen in

Südfrankreich seit 180 Jahren fordern 25 Tote. Hundert-

tausende sind ohne Strom, die Sachschäden betragen

Millionenhöhe (Recklinghäuser Zeitung v. 15.06.2015)

08.06.2015 Beginn der bis 13.06. andauernden

Messe Interschutz 2015 in Hannover (Feuerwehr-Jahr-

buch 2015, S. 12 ff.)

09.06.2015 Durch die „Verletzung von Sicherheits-

vorschriften“ oder „Sabotage“ kommt es in einem Treib-

stofflager am Stadtrand Kiews (Ukraine) zu einem

Großbrand: 16 Treibstofftanks geraten in Brand. Mind. vier

Tote und 12 Verletzte. Mehrere hundert Feuerwehrkräfte

sind im Einsatz (Recklinghäuser Zeitung v. 10.06.2015)

27.06.2015 Die Entschärfung einer 20 Zentner

schweren Fliegerbombe in Köln aus dem 2. WK führt zur

größten Evakuierung der Nachkriegszeit: ca. 800 Einsatz-

kräfte schaffen einen reibungslosen Ablauf der Evakuie-

rung von 20.000 Menschen. Auch Bahn-, Schiffs- und

Luftverkehr werden eingestellt (Recklinghäuser Zeitung v.

27. u. 28.06.2015)

01.06.2019 Der Altbau der Grundschule (190 Kin-

der) in Erkrath (NW) wird durch eine nächtliche Brandstif-

tung eines 17-jährigen Einwohners bis auf einen

Verwaltungstrakt stark zerstört. Die durchgängige Dach-

konstruktion verursacht eine hohe Dynamik der Brandaus-

breitung, fünf Einsatzkräfte (drei Polizisten Rauchgas-

intoxikation, zwei Feuerwehrangehörige mit akutem Er-

schöpfungszustand) werden verletzt. Sachschaden ca.

60.000 Euro (RuhrNachrichten v. 03.06.2019 / FEUER-

WEHReinsatz:nrw 11/2019)

04.06.2019 Zwei Waldflächen (250 Hektar bei Jü-

terborg, 60 Hektar bei Hennickendorf, BB) muss die Feu-

erwehr kontrolliert abbrennen lassen, da es sich auch um

ehemalige Truppenübungsgelände handelt. Die Ursache

der Brände sind unklar (RuhrNachrichten v. 05.06.2019)

12.06.2019 Mit mehr als 140 Einsatzkräften wird in

Mönchengladbach (NW) ein Großbrand bekämpft, dessen

Ursache unklar ist. Ein Komplex von ca. 9.000m2 mit mehr

als 10 Betrieben brennt bis auf die Grundmauern nieder.

Wegen der Hitzeentwicklung müssen Anwohner umliegen-
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der Häuser ihre Wohnungen verlassen, Fensterrahmen

schmelzen und Scheiben zerspringen, geparkte Autos ge-

raten durch die Hitze in Brand (Recklinghäuser Zeitung v.

13.06.2019). Völlig erschöpft machten die Retter eine be-

schämende Entdeckung: „Leider mussten wir bei unserer

Rückkehr ins Gerätehaus feststellen, dass mehrere PKW

unserer Kameraden bespuckt wurden“, teilte die Einheit

Neuwerk der Freiwilligen Feuerwehr Mönchengladbach

mit. Die hatten die Einsatzkräfte aufgrund der beengten

Parkplatzsituation vor der Wache teilweise auf dem Bür-

gersteig parken müssen, um keine Zeit zu verlieren

https://www.derwesten.de/region/feuerwehr-bekaempft-

g r o s s b r a n d S t a n d - 1 4 . 0 6 . 2 0 1 9

https://www.presseportal.de/blaulicht/pm/115879/4295642

Es geschah im Juli...

03.07.875 Schwere Überschwemmungen im Main-

gebiet (Jankrift 2003, Brände, Stürme, Hungersnöte, S.

54)

13.07.1275 Beim Einsturz der hölzernen Elbebrücke

in Magdeburg (ST) während einer Prozession kommen

300 Menschen ums Leben (www.magdeburg.de/Start/Bür-

ger-Stadt/Leben-in-Magdeburg/Verkehr/Strombrücken-

zug/Geschichte - abgerufen am 01.01.2019)

24.07.1290 Ausgehend von einer Bäckerei wütet in

Braunschweig (NI) der verheerendste Stadtbrand der

Stadtgeschichte (Effenberger 1913, Die Welt in Flammen,

S. 46 / CTIF 2012, Entstehung und Entwicklung der Be-

rufsfeuerwehren, S. 120)

Juli 1525 In Wien (A) brennen 416 Häuser nieder

(Effenberger 1913, Die Welt in Flammen, S. 596)

25.07.1540 Bei großer Hitze und Dürre bricht in Ein-

beck (NI) vmtl. durch Brandstiftung ein Feuer aus, das

nach kurzer Zeit die ganze Stadt erfasst. „Alle Gebäude

der Stadt, sie mochten öffentliche oder Privatgebäude

sein, wurden gänzlich vernichtet, auch sämtliche Kirchen

mit ihren Thürmen brannten“. Der Brand kostet zwischen

100 bis 500 Menschen das Leben (Effenberger 1913, Die

Welt in Flammen, S. 189 / Zwierlein 2011, Der gezähmte

Prometheus, S. 104)

01.07.1610 Wilna (LT) wird von einer Feuersbrunst

mitsamt seines Schlosses fast vollständig zerstört (Effen-

berger 1913, Die Welt in Flammen, S. 231)

16.07.1665 Begünstigt durch Wassermangel wer-

den bei einen erneuten Stadtbrand in Gotha (TH) 300 Ge-

bäude in Asche gelegt. Verursacht wird das Feuer in einer

Mälzerei (Effenberger 1913, Die Welt in Flammen, S. 259)

Juli 1680 Bei einem durch einen Blitzschlag ver-

ursachten Großbrand in Schwäbisch Hall (BW) brennen

über 100 Gebäude nieder. Der gesamte Wiederaufbau

dauert annähernd 10 Jahre (Effenberger 1913, Die Welt

in Flammen, S. 347 / 150 Jahre FF Schwäbisch Hall 1847-

1997, S. 96)

29.07.1680 Ein vom Laboratorium eines Frauen-

klosters ausgehender Brand legt die Stadt Passau (BY)

in Schutt und Asche (Das Feuer hat zwei Gesichter, S.

23)

06.07.1710 Ausgehend von einem „Leinwath-Drü-

cker“ entsteht ein Brand, der in Breslau (heute Wroczlaw,

Polen) in nur vier Stunden 28 Häuser und Scheunen ver-

nichtet (Effenberger 1913, Die Welt in Flammen, S. 56)

18.07.1735 Nach einem Blitzeinschlag in einen Pul-

verturm mit 135.000 Pfund Pulver in Geldern (NW) explo-

diert der Turm: 20 Menschen sterben, „von den Bürgern

und dem Militär viele schwer verwundet“. Zahlreiche Häu-

ser werden zerstört (Effenberger 1913, Die Welt in Flam-

men, S. 353)

15.07.1780 Gründung der Kurmainzischen Brand-

versicherungs-Anstalt (C. Zierlein 2011, Der gezähmte

Prometheus, S. 371)

30.07.1785 Gründung einer Brandversicherungsge-

sellschaft der mecklenburgischen Städte (C. Zierlein 2011,

Der gezähmte Prometheus, S. 371)

05.07.1795 Ausgehend von hölzernen Baracken mit

Holz- und Kohle-Vorräten entsteht in Kopenhagen (DK)

ein drei Tage andauernder katastrophaler Stadtbrand. Die

alte Nicolaikirche, das Rathaus und 55 Straßen mit 941

Gebäuden werden vernichtet (Effenberger 1913, Die Welt

in Flammen, S. 395 / 112 Magazin für den Feuerwehrmann

2/1978 / Notruf 112, Bd. 1, S. 147ff.)

21.07.1795 Ein Brand vernichtet in Everswinkel

(NW) 18 Häuser und zieht weitere 34 Haushaltungen in
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Mitleidenschaft (Fischer, Chronik des Münsterlandes 2003,

S. 287)

24.07.1805 Gründung der Brand-Versicherungs-

Gesellschaft Wied (C. Zierlein 2011, Der gezähmte Pro-

metheus, S. 371)

01.07.1810 In Paris bricht im Ballsaal des Fürsten

v. Schwarzenberg Feuer aus. Mehr als 100 Menschen,

darunter die Schwester des Fürsten, verbrennen. Kaiser

Napoleon mit knapper Not gerettet. Geburtsstunde der

Pariser Berufsfeuerwehr (Weiser, Die deutsche Feuerwehr,

1855, S. 121 / Effenberger 1913, Die Welt in Flammen, S.

539 / Notruf 112, Bd. 1, S. 141 / 112 Magazin für den Feu-

erwehrmann 10/1978 / Die Feuerwehr in unserer Gesell-

schaft, S. 14 / / Röfer, Wasser marsch, 2001, S. 64)

30.07.1820 In den Magazinen der Pariser Vorstadt

Bercy bricht ein Feuer aus, wobei das „köstliche Naß der

Reben das Material zur Speisung der Spritzen hergeben

mußte“. In der neueren Geschichte des Feuerlöschwesens

sind ähnliche Beispiele zu finden (Effenberger 1913, Die

Welt in Flammen, S. 539)

20.07.1825 Ein verheerender Stadtbrand vernichtet

den größten Teil der Stadt Berleburg (NW), insgesamt

241 Häuser (Amts-Blatt der Königlichen Regierung zu

Münster 1825, Nro. 33 v. 13.08.1825, S. 368). Es entsteht

ein Sachschaden von 250.000 Mark (Marcus Weidner auf

lw.org/westfaelische-geschichte/portal/Internet/input_fel-

der/langDatensatz; abgerufen am 04.02.2016)

24.07.1830 Die Bürger der Stadt Aachen (NW) leh-

nen eine Feuerordnung der Stadt und der Landesregierung

für Aachen ab (Festschrift 150 Jahre FF Aachen, 1986, S.

23)

01.07.1850 Gründung der Freiwilligen Feuerwehr

Moers (Festschrift 150 Jahre Freiwillige Feuerwehr Stadt

Moers, 2000)

Juli 1850 Der Jurist Theodor Geogii „bringt das

Turnblatt für Schwaben“ heraus, Nachfolger wird 1854 die

„Eßlinger Turnzeitung“, im Untertitel “Zeitschrift für Turn-

und Löschwesen“ (CTIF 2011, Feuerwehr- und Turner-

bewegung, S. 50)

18.07.1850 Ausgehend von einer Mühle, vernichtet

ein Stadtbrand in Krakau (heute Kraków, Polen) zwei Klös-

ter, 153 Wohnhäuser, zwei Paläste und vier Kirchen, ca.

ein Viertel der gesamten Stadt (CTIF 2015, Spektakuläre

Brände und Brandstiftungen, S. 353)

Juli 1860 In Duisburg (NW) wird der Rheinisch-

Westfälische Turnverband (späterer Feuerwehrverband)

gegründet, dem rund 70 Turnvereine angehören (Thor-

mann, Feurio im Vest, S. 76 / Der goldene Helm, 1956, S.

26)

01.07.1865 Die Stadt Karlstadt (S) wird zu 90%

durch einen Stadtbrand vernichtet, incl. Dom, Residenz,

Rathaus und Eisenbahngebäuden. Das Feuer geht von

einer Bäckerei aus; zu diesem Zeitpunkt sind die meis-

ten Bewohner in der Domkirche. Die Versicherungssumme

wird auf vier Mio. Kronen taxiert (Effenberger 1913, Die

Welt in Flammen, S. 524 / Der Feuerwehrmann 7/1971 /

Feuer, S. 46)

15.07.1865 Durch ein Großfeuer in der Essener

Kruppstahlfabrik werden die III. mechanische Werkstatt

und ein Teil der Kanonenwerkstätten zerstört – die freiwil-

lige Werkfeuerwehr kann dies nicht verhindern (110 Jahre

Berufsfeuerwehr Essen 2004, S. 29 / Gihl, Geschichte

des deutschen Feuerwehrfahrzeugbaus, Bd., 2, S. 294)

16.07.1865 Carl Weiser, Kaminfegermeister und

„Director des Feuerlöschwesens und Chef der Feuerwehr

in Mainz“, Organisator der Mainzer Feuerwehr, Mitbegrün-

der des MCV, Herausgeber eines Handbuches für „das

gesammte Feuerlöschwesen“, wird bei einem Einsatz

durch einen einstürzenden Kamin tödlich verletzt (Scham-

berger/Leupold 2015, Brandschutzgeschichte, S. 80)

19.07.1865 Das Stadttheater in Breslau (heute

Wroczlaw, Polen) wird durch ein Feuer vollständig zerstört

(Brandwacht 11/1961 / Der Feuerwehrmann 7/1976 /

Feuer, S. 48)

und

in Mülheim an der Ruhr (NW) wird eine Turnerfeuerwehr

gegründet, obwohl bereits eine besoldete Feuerwehr be-

steht (60 Jahre Berufsfeuerwehr Mühlheim a. d. Ruhr, S.

27 u. 33.)

21.07.1865 Durch die Unachtsamkeit eines betrun-

kenen Fuhrknechtes entsteht im Kurort Bad Ischl ein

Feuer, das 20 Wohnhäuser, überwiegend aus Holz gebaut,

vernichtet (Feuer, S. 50)

23.07.1865 In Mönchengladbach findet ein „Turner-

feuerwehrfest“ oder auch der fünfte Feuerwehrtag des
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Rheinisch-Westfälischen Turnverbandes mit 15 Feuer-

wehren statt (Der goldene Helm, 1956, S. 26 / Leupold

2003, Die freiw. Feuerwehren in der Rheinprovinz bis

1918, S. 36 / CTIF 2011, Feuerwehr und Turnerbewegung,

S. 207 / Lenski, 1891 – 1931 Der Westf. Feuerwehrver-

band, 2014, S. 18)

17.07.1870 und 18.7.1870 achter Deutscher Feu-

erwehrtag in Linz an der Donau mit 180 Wehren (Feuer-

wehrjahrbuch 1980/81, S. 217 / Chronik Kreisfeuerwehr-

Verband Gelsenkirchen, 1982 / Wolter, Die Freiw.

Feuerwehren in Österreich und Deutschland, S. 48 / CTIF

2011, Feuerwehr- und Turnerbewegung, S. 174). Erster

internationaler Zusammenschluss von Feuerwehren mit

einem Feuerwehrausschuss mit Vertretern deutscher Staa-

ten und Österreichs (Der goldene Helm, S. 153 / Jubilä-

umsausgabe lauffeuer 1978, S. 159). Wahl eines Feuer-

wehrausschusses (Jubiläumsausgabe lauffeuer 1978, S.

159)

01.07.1880 Die Provinzial Feuersozietät der Provinz

Westfalen wird in die Provinzialverwaltung (Provinzialver-

band) aufgenommen. Seit diesem Jahr erhebt die Sozietät

feste Beiträge, die staatliche Aufsicht durch das Oberprä-

sidium entfällt und es gibt eine Defizitübernahme und Be-

standsgarantie (275 Jahre Feuersozietäten in Westfalen,

S. 13 / Marcus Weidner auf lw.org/westfaelische-ge-

schichte/portal/Internet/input_felder/lang; abgerufen am

04.02.2016

01.07.1880 erscheinen statt in einem Verbandsor-

gan des Rheinisch-Westfälischen Feuerwehr-Verbandes

im „Stadtanzeiger“ der Barmer Zeitung erstmals Artikel

über das Feuerlöschwesen in Rheinland und Westfalen

(150 Jahre Feuerwehrverbände auf dem Gebiet von NRW,

2012, S. 77)

17.07.1880 bis 19.07. elfter Deutscher Feuerwehr-

tag in Dresden (Feuerwehrjahrbuch 1980/81, S. 217 / Gihl.

Geschichte des dt. Feuerwehrfahrzeugbaus, Bd. 1, S.

227)

01.07.1885 In Württemberg löst die neue Landes-

feuerlöschordnung die alte von 1808 ab. Gemeinden wer-

den zur Organisation, Einrichtung und Ausrüstung einer

geübten Lösch- und Rettungsmannschaft verpflichtet. Aus-

rüstung und Stärke werden durch die Einwohnerzahl fest-

gelegt (Stuttgarter Feuerwehrchronik 2002, S. 20 / mitei-

nander – füreinander, 150 Jahre Landesfeuerwehrverband

Baden-Württemberg, 2013, S. 33)

03.07.1890 In Köln brennt die Tapetenfabrik Flam-

mersheim & Steinmann mit 1.900m2 trotz eines Großein-

satzes der Kölner Feuerwehr und des Militärs vollständig

nieder. 16 Feuerwehrmänner werden verletzt (Neuhoff

2014, Feuer und Flamme, S. 84)

21.07.1890 Hammerfest (N) brennt fast vollständig

nieder (Effenberger 1913, Die Welt in Flammen, S. 579)

01.07.1900 Gründung einer BF in Königshütte

(Oberschlesien; heute Chorzów, Polen) (CTIF 2012, Ent-

stehung und Entwicklung von Berufsfeuerwehren, S. 33 /

Feuerwehrchronik 6/2014 v. 30.11.2014)

21.07.1900 Sechs Stadtteile werden in Stambul

(heute Istanbul, TUR) durch einem gewaltigen Stadtbrand

vollständig vernichtet, zahlreiche Menschen kommen ums

Leben (Effenberger 1913, Die Welt in Flammen, S. 422)

30.07.1900 „Kaiserliche Cabinettsordre“ Kaiser Wil-

helms II. „bezüglich der Uniformierung und Abzeichen der

Feuerwehr“. Sie wird durch die Innenminister der preußi-

schen Länder bekannt gemacht (Hornung, FF-Geschichte,

S. 76 / Rassek 2016, „Feuerswehren“, S. 89)

30.07.1910 23. badischer dreitägiger Landesfeuer-

wehrtag in Offenburg (miteinander – füreinander, 150

Jahre Landesfeuerwehrverband Baden-Württemberg,

2013, S. 60)  

31.07.1910 14. Landesfeuerwehrtag in Württem-

berg in Göppingen (miteinander – füreinander, 150 Jahre

Landesfeuerwehr-verband Baden-Württemberg, 2013, S.

38)

08.07.1915 Auf der Kaiserin-Elisabeth-Brücke

(1855, Kettenbrücke) über die Elbe zwischen Tetschen

und Bodenbach (Österreich; heute Děčin, CZE) entsteht

ein Feuer, das die Holzbohlen der Hängebrücke zwischen

den an beiden Elbufern stehenden Steinpfeilern zum größ-

ten Teil vernichtete. Wiederaufbau der Brücke erst nach

vielen Monaten (https://de.wikipedia.org/wiki/Kaiserin-Eli-

sabeth-Bruecke; abgerufen am 12.4.2015)

Juli 1920 Die Stuttgarter Berufsfeuerwehr wird

automobilisiert (Ewald, Die Geschichte der Feuerwehr-

spritze bis 1945, S. 226)

01.07.1925 Carl Krameyer, erster in Deutschland

staatlich bestellter Feuerlöschdirektor,  (G. Strumpf in
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Biographisches Handbuch zur deutschen Feuerwehrge-

schichte 2014, Seite 114 ff.)

03.07.1930 Bei großer Hitze bricht in Thiersheim

(Wunsiedel, BY) in einem Wohngebäude ein Feuer aus,

das schnell auf die nächsten Häuser übergreift. Da die

Ortsfeuerwehr allein machtlos ist, vergeht kostbare Zeit

bis zum Eintreffen der auswärtigen Wehren. 13 Anwesen

mit Scheunen und Nebengebäuden werden ein Raub der

Flammen (100 Jahre Münchener und Aachener Versiche-

rungsgesellschaft 1934, S. 94 / Internetauftritt Fa.

Bartko/Reher v. 02.04.2017 aufgrund Informationen von

Jürgen Marx)

14.07.1935 Zweiter Westfälischer Provinzial-Feuer-

wehr-Verbandstag in Beckum

16.07.1935 In Basel (CH) brennt ein Petroleumlager

ab; der Brandherd umfasst ca. 10.000m2 (Dattelner An-

zeiger v. 18.07.1935)

02.07.1940 Über 500 Feuerwehrleute sind im Ein-

satz, um in Münster (NW) nach einem Luftangriff ein Holz-

lager am Stadthafen zu löschen (Deutscher Feuerwehrtag

1970, S.165)

01.07.1945 In Dresden werden in einer ersten „Säu-

berungswelle“ 77 Beamte (30% des aktiven Personalbe-

standes) der Feuerlöschpolizei fristlos entlassen, darunter

auch Branddirektor Orthlob (vfdb 2019, „Die Stunde Null“

Kriegsende und Besatzungszeit bei den dt. Feuerwehren

1945-1949, Seite 133). Nach Kriegsende existieren in

Dresden acht Freiwillige Feuerwehren, bis auf zwei (FF

Bühlau und FF Lockwitz) müssen sie wegen der Zerstö-

rungen den Betrieb einstellen und werden auch nicht wie-

der aktiviert (vfdb 2019, „Die Stunde Null“ Kriegsende und

Besatzungszeit bei den dt. Feuerwehren 1945-1949, Seite

147)

02.07.1945 In jedem der 20 Bezirke der Stadt Berlin

ist eine Berufs-Feuerwehrwache eingerichtet (vfdb 2019,

„Die Stunde Null“ Kriegsende und Besatzungszeit bei den

dt. Feuerwehren 1945-1949, S. 165)

04.07.1945 Amerikaner und Briten übernehmen ihre

Sektoren in Berlin und setzen Beauftragte der Feuerweh-

ren ein. Die Franzosen folgen am 12. August (Gläser,

„Wasser Marsch in der DDR“, S. 26). Zunächst haben die

Amerikaner sechs eigene Löschzüge für Einsätze an

Dienstobjekten, die Engländer haben 1½ Jahre ebenfalls

eigene Löschzüge (Gläser, „Wasser Marsch in Ost-Berlin“,

S. 237)

30.07.1945 Die Militärregierung in Deutschland gibt

Dienstvorschriften für die Kommandanten der deutschen

Feuerwehren bekannt. Diese unterstehen nicht mehr der

Polizeiaufsicht, sondern dem obersten Zivilverwalter ihres

Gebietes (vfdb 2019, „Die Stunde Null“ Kriegsende und

Besatzungszeit bei den dt. Feuerwehren 1945-1949, S.

37)

01.07.1950 Als erste Berufsfeuerwehr nach der

Gründung der DDR wird die BF Hoyerswerda gebildet

(Gläser, Wasser Marsch in der DDR, S. 620), und auf Be-

fehl des Präsidenten der Volkspolizei Berlin wird die Ost-

Berliner Feuerwehr dem Präsidenten der DVP Berlin un-

terstellt, wird in die Verantwortung der DVP übernommen.

Das Einstellungsalter wird auf 18 Jahre herabgesetzt (Glä-

ser 2012, „Wasser marsch in Ost-Berlin“, S. 262)

03.07.1950 In Stuttgart wird mit Wiedereinführung

der alten Notrufnummer 012 die telefonische Alarmierung

wesentlich verbessert (Jarausch Haase 1991, Die Stutt-

garter Feuerwehr, S. 132) und an einem Bahnübergang

bei Bourgh-en-Bresse (F) wird ein vollbesetzter Bus von

einem „Sonderschnellzug mit 80km/h“ erfasst. 25 Men-

schen kommen ums Leben (Recklinghäuser Zeitung v.

04.07.1950)

13.07.1950 Auf der Strecke Zwickau-Aue (SN) fährt

ein „Arbeiterzug“ bei Wildenberg auf einen stehenden Gü-

terzug auf. 20 Menschen sterben, weitere 50 werden

schwer verletzt (Recklinghäuser Zeitung v. 14.07.1950)

15.07.1950 Johannes Schänker, Wegbereiter der

Motorspritze und Leiter der Dortmunder Feuerwehr ver-

stirbt. (G. Strumpf u. H. Herth in Biographisches Handbuch

zur deutschen Feuerwehrgeschichte 2014, Seite 151 ff.)

Juli 1955 Im Sommer Erlass der 1. Katastrophen-

schutzverordnung in der DDR mit der Errichtung von Spe-

zialkräften „Katastrophenschutz“ in den Reihen der Feu-

erwehren (Wasser marsch in der DDR, S. 637)

01.07.1955 Erster Spatenstich und Baubeginn des

NRW-Feuerwehrerholungsheimes Bergneustadt (Brand-

Schutz 1/1961) und 19. Landesfeuerwehrtag des Landes-

verbandes der Feuerwehren Württemberg und Hohen-

zollern in Aalen (miteinander – füreinander, 150 Jahre

LFV Baden-Württemberg, 2013, S. 107)
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11.07.1955 Das Bundeskabinett verabschiedet das

„Vorläufige Luftschutzprogramm“ für die Bundesrepublik

Deutschland (Kupferschmidt, Einsatzfahrzeuge im LSHD

1953 bis 1968)

15.07.1955 Ein Bergwerksunglück in der Urangrube

in Niederschlema (SN) und anschließendem Grubenbrand

fordert 30 Todesopfer, darunter sechs Angehörige der Ret-

tungskommandos, die 106 vom Tode bedrohte Bergleute

retten konnten. Ursache ist ein in Brand geratenes, über-

lastetes Hochspannungskabel, das ein Sprengstofflager

entzündet und zur Explosion bringt. (Recklinghäuser Zei-

tung v. 20. u. 22.07.1955)

25.07.1955 Aus ungeklärter Ursache geraten

800.000 Liter Benzin in 40.000 Kanistern im Benzinlager

der 7. Amerik. Armee bei Griesheim in Brand und verur-

sachen einen riesigen Rauchpilz, der bis Frankfurt zu se-

hen ist. Menschen kommen nicht zu Schaden (Reckling-

häuser Zeitung v. 26.07.1955)

19.07.1960 In 360m Tiefe der Grube „Hannover-

sche Treue I“ in Salzgitter kommt es zu einem Brand; 50

Bergleute werden von der Außenwelt abgeschnitten, 33

davon sterben (Brandkatastrophen S. 30 / Natur- und

Brand-Katastrophen, S. 152)

17.07.1965 Tagelanger Regen lässt die Lippe und

ihre Zuflüsse auf einen Jahrhundertstand ansteigen. Weite

Teile der Stadt Lippstadt (NW) werden überschwemmt

(Festschrift 125 Jahre FF Lippstadt, 1988)

22.07.1965 Ein Bergwerksunglück auf der Zeche

Mont Cenis in Herne (NW) fordert 9 Tote (Recklinghäuser

Zeitung v. 08.02.2012)

14.07.1970 Die Maschinenfabrik Paul Hammel-

mann in Oelde erhält auf Antrag vom 16.06.1961 (!) das

Patent auf ein unbemanntes Feuerlöschfahrzeug mit Ket-

tenantrieb, das eine Schlauchleitung hinter sich herzieht

und mit Druckimpulsen gesteuert wird (Hist. Schriftenreihe

des Oö. Landes-Feuerwehrverbandes, Entwicklung des

Feuerwehrwesens Heft 3, 2/2007, S. 72)

19.07.1970 Beim Brand des Datenverarbeitungs-

zentrums Neubrandenburg entsteht ein Sachschaden von

mehr als 15 Mio. DDR-Mark (Wasser marsch in der DDR,

S. 691)

01.07.1975 In West-Deutschland tritt das Rettungs-

dienstgesetz in Kraft. Danach ist die technische Hilfe zur

Rettung (Pflicht-)Aufgabe der Feuerwehr (Feuerwehr-Jahr-

buch 1974/1975, S. 73 / Stuttgarter FeuerwehrChronik

2002, S. 77)

04.07.1975 Großbrand in einem Möbelwerk bei

Karl-Marx-Stadt mit über einer Millionen DDR-Mark Sach-

schaden (Wasser marsch in der DDR, S. 708)

15.07.1985 Beginn der sechs Tage andauernden

Internationalen Feuerwehr-Wettkämpfe in Vöcklabruck (A)

(CTIF 2017, Leistungswettbewerbe der Feuerwehren, S.

24)

19.07.1985 Die Dämme der Klärbecken eines Fluo-

ridwerkes im Stava-Tal in Italien brechen. 600.000m³ Was-

ser und Schlamm ergießen sich talwärts und fordern über

300 Tote (Notruf 112, Bd. 7, S. 25)

01.07.1990 Im Ministerium des Innern der DDR wird

die Unterabteilung Brand-, Zivil- und Katastrophenschutz

gebildet (FeuerwehrChronik Nr. 2 v. 31.3.2011, S. 33) und

in Gelsenkirchen wird eine neue Leitstelle der Feuerwehr

in Betrieb genommen (100 Jahre BF Gelsenkirchen, Fest-

buch 2004, S. 88)

26.07.1990 7. Landesjugendfeuerwehrtag NW in

Lage. Zum 15-jährigen Bestehen mit Landeszeltlager

(Festschrift 25 Jahre Jugendfeuerwehr in NW, 2000 / 150

Jahre Feuerwehrverbände auf dem heutigen Gebiet von

NRW, S. 186)

13.07.1995 10. Landesjugendfeuerwehrtag NW in

Rees; Feier 20 Jahre Jugendfeuerwehr NW mit Landes-

zeltlager (Festschrift 25 Jahre Jugendfeuerwehr in NW,

2000 / 150 Jahre Feuerwehrverbände auf dem heutigen

Gebiet von NRW, S. 186)

06.07.2000 Ein Gastank einer ARAL-Tankstelle in

Recklinghausen zerbirst und reißt zwei Menschen in den

Tod (Festschrift 125 J. LZ Altstadt Recklinghausen, 2003)

25.07.2000 Eine „Concorde“ stürzt unmittelbar nach

dem Start in Paris in ein Hotel: 113 Menschen, darunter

97 Deutsche, sterben. Es bedeutet das Ende des Flug-

verkehrs mit der „Concorde“

06.07.2005 Die Interschutz-Messe „Der Rote Hahn“

eröffnet in Hannover seit 1935 zum 10ten Mal ihre Pforten

(Feuerwehr UB 6/2005)
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07.07.2005 Beim ersten Selbstmordanschlag in

Westeuropa zünden vier Muslime mit brit. Pass in drei

Londoner U-Bahnen und einem Doppeldecker-Bus

Sprengsätze. 56 Menschen sterben, etwa 700 werden

verletzt (Recklinghäuser Zeitung v. 08.07.2005 u.

07.07.2015)

17.07.2005 bis 24. Juli nehmen 2.500 Bewerber

und knapp 380 Bewerter u. Betreuer an den XIII. Interna-

tionale Feuerwehr-Wettkämpfe des CTIF in Varaždin

(Kroatien) teil (CTIF 2017, Leistungswettbewerbe der Feu-

erweh-ren, S. 29)

18.07.2005 Ein fahrlässig durch Ausflügler verur-

sachter Waldbrand bei Guadalajara in Mittelspanien kostet

11 freiwilligen Helfern das Leben, als der Wind plötzlich

umspringt. Mehr als 8.000ha Wald werden vernichtet

(Recklinghäuser Zeitung v. 19. u. 20.07.2005)

24.07.2010 Bei der Love-Parade in Duisburg bricht

unter den ca. 1.4 Mio. Besuchern in einem Tunnel Panik

aus. 21 Menschen sterben, 510 werden verletzt (Reck-

linghäuser Zeitung u. WAZ v. 26. / 27.07.2010)

22.07.2015 Bei Studenka (Tschechien) kommen

beim Aufprall eines Hochgeschwindigkeitszuges auf einen

Lkw an einem Bahnübergang zwei Menschen ums Leben,

Dutzende werden schwer verletzt. Der Sachschaden be-

trägt ca. drei Mio. Euro (Recklinghäuser Zeitung v.

23.07.2015)
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Katalog oder Prospekt der Firma Berthold

Görnandt

Hallo liebe Freunde,
für einen weiteren Teil des Buchprojektes zum
Thema Feuerwehrauszeichnungen suche ich
aktuell einen Katalog oder ein Verkaufsprospekt
des Feuerwehr Requisiten Herstellers Berthold
Görnandt aus Suhl bzw. Langensalza.

In diesem Katalog müssten Dienstalterssterne
bei der Uniformierung mit abgebildet sein. Der
Katalog müsste vermutlich so um 1895 entstan-
den sein. Im Speziellen suche ich die Ausfüh-
rung No. 3 welche pro hundert Stück damals
8,25 Mark gekostet haben soll.

Wäre schön wenn jemand bei dieser Frage hel-
fen könnte. Rückfragen auf meinem Handy
oder unter Bernd.Klaedtke@stadt-Koeln.de

Danke im Voraus
Bernd Klaedtke

Gedenkstätten und Ehrenmale

Gedenkstätten und Ehrenmale können wichtige

Hinweise auf die Vergangenheit der Feuerweh-
ren, des Löschwesens und seiner handelnden
Personen geben. Hierzu zählen natürlich auch
die Erinnerungsstätten, Denkmale, Gedenk-
steine, Gedenktafel, Grabstätten, Stolpersteine
und Straßen- und Ortsbenennungen, wenn sie
einen Bezug zur Feuerwehr haben. 
Dazu zählen allerdings regulär keine Grund-
steine (Grundsteinlegung), einige Ausnahmen
gibt es allerdings auch hier.

Bundesweit sollen solche Standorte und deren
Geschichte erfasst werden. Unabhängig davon
ob sie frei zugänglich (öffentlicher Bereich), in
einem Gebäude (Feuerwehrhaus, Rathaus, Pri-
vat etc.) oder in einem Museum anzutreffen
sind.

Wie ich feststellen durfte gibt es mehr „Gedenk-
stellen“ als ich vorher vermutet hatte. Um diese
festzustellen werden unter anderem vorhan-
dene Schriften ausgewertet.

Vielleicht könnt ihr mich dabei unterstützen und
meldet mir solche Stellen. Für Rückfragen
stehe ich auch gerne zur Verfügung. Erreichen
könnt ihr mich unter: m.thissen@fw-chronik.de

Suche und Biete
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28. Tagung der Internationalen Arbeitsgemein-
schaft für Feuerwehr- und Brandschutzge-
schichte im CTIF zum Thema:
„Die Feuerwehr in Zusammenarbeit mit an-

deren Hilfs- und Rettungsorganisationen“

vom 7. bis 9. Oktober 2020
in Balatonföldvár, im Hotel Jogar, Ungarn

Mittwoch, 7. Oktober
Anreise bis 16 Uhr: Anmeldung im Hotel Jogar
18 Uhr Gemeinschaftsfoto (in Uniform)
18.30 Uhr Feierliche Eröffnung (in Uniform), an-
schließend gemeinsames Abendessen mit
Gästen und kameradschaftliches Beisammen-
sein

Donnerstag, 8. Oktober
7 Uhr Frühstück im Hotel Jogar
8.30 - 12 Uhr Vorträge / Diskussion zum Ta-
gungsthema
9.00 Uhr „Programm für die PartnerInnen“ zu

besonderen Besichtigungspunkten in Tihany

12 Uhr Mittagessen im Hotel Jogar
14 - 18 Uhr Vorträge / Diskussion
18.30 Uhr Abendessen im Hotel Jogar und ka-
meradschaftliches Beisammensein

Freitag, 9. Oktober
ab 7.30 Uhr Frühstück im Hotel Jogar
9 - 17 Uhr Programm des Veranstalters Exkur-
sion (Mittagessen unterwegs)
18 Uhr Abendessen im Hotel Jogar und kame-
radschaftliches Beisammensein

Samstag, 10. Oktober
7 Uhr Frühstück im Hotel Jogar
Abreise

Die Internationale Arbeitsgemeinschaft ist ein
offenes Forum mit dem Ziel einer qualifizierten
Erforschung der Feuerwehr- und Brandschutz-
geschichte. Es sind daher alle Persönlichkeiten
eingeladen, denen die Aufarbeitung der Feuer-
wehrgeschichte ein Anliegen ist, ihre For-
schungsergebnisse zum jeweils ausgeschrie-
benen Thema zur Veröffentlichung im Tagungs-
band beizustellen und an der Tagung teilzuneh-
men.

Ausrichter und Gastgeber der 28. Tagung un-
serer Internationalen Arbeitsgemeinschaft in
Balatonföldvár ist die Generaldirektion vom Ka-
tastrophenschutz Ungarn. Die Ungarische pro-
fessionelle Feuerwehr feiert ihr 150-jähriges
Bestehen. Die Tagung findet daher im Rahmen
der Feierlichkeiten anlässlich dieses Jubiläums
statt und die Generaldirektion freut sich, erst-
mals Gastgeber der Tagung sein zu können.

Aufgrund der anhaltenden Corona-Krise ist die
Veranstaltung noch nicht ganz gesichert. Eine
endgültige Entscheidung wird im August getrof-
fen.

Ansprechpartner der Internationalen Arbeitsge-
meinschaft ist Ingo Valenti (A)
ingo@feuerwehr-goefis.at

Termine


